
Das Pfarrsystem VO Regensburg
Studien Zur kırchlichen Infrastruktur

VO:

Artur Dırmeier

Das relig1ös-kirchliche Leben der Bürger VO Regensburg WAar ın erstier Linıe mıt
den Ptarreien verbunden, und diıese wıederum standen ın NS! Wechselbeziehungden Klöstern, Stiften, Kapellen und Bruderschaften der Stadt.' Dıie mıiıttelalter-
lıchen Quellen sprechen VO baptismales ecclestae, plebes baptismales und mMatrıx.“
iıne solche Tautkirche trıtt 1ın Regensburg erstmals Mıtte des 11. Jahrhunderts mıiıt
der Johanneskirche westlich der Kathedrale auf.? Kennzeichen der mıiıt der Ptarr-
seelsorge verbundenen Aufgaben Taufe, Beichte, Kommunion, Begräbnıis,
Predigt und Segnungen. Mıt der Entrichtung der Zehnten, Oblationen und Stol-
gebühren die Pfarrangehörigen ZU Unterhalt der Ptarrei beıi Bereıts Ende
des 8. Jahrhunderts kam ZuUur Unterteilung un pfarrlichen Aufgliederung der e1IN-
zelnen bayerischen Dıözesen, iıne Entwicklung, die auf dem Land 1m 12. Jahrhun-
dert und ın den Städten 1mM 13. Jahrhundert weıtgehend abgeschlossen W al. Madfisgeb-lıchen Einfluss auf dıe weıtere Entwicklung der Ptarreien hatte das Laterankonzıil
(1219) ıne Auflockerung des Pfarrzwangs brachten VOL allem die Bettelorden, die
1ın Regensburg MmMIt den Mınorıten, Dominikanern, Augustinereremiten und Kar-
melıten frühe Niederlassungen gründeten.

Dıiıe Seelsorgetätigkeıit der Regensburger Ptarreien oriff mıiıt dem Stadtdekanat weıt
über die Stadtmauern hınaus. DDas Stadtdekanat sSsetizte sıch aus NECUNMN Pfarreien
SaMMMCN, VO denen sechs sudlıch der Donau iınnerhalb der Stadtmauern und drei
nördlich der Donau aufßerhalb der Stadtmauern lagen. Innerhalb der Stadtmauern

Zur allgemeinen Entwicklung der Ptarrei: Romuald BAUERREISS, Kirchengeschichte Bay-
CINS, Bde., St. Ottilien 9—-19 1er 3i Hans Erich FEINE, Kırchliche Rechtsgeschichte.
Dıie katholische Kırche, Köln/Graz "1964; Peter LEISCHING, Art. Pfarrkirche/Pfarrsprengel, in:
HRG Z m] /23; Rıchard PUZzaA, Art. Pfarrei, Pfarrorganisation, 1: LexMA VI (1993)
1-2 Hans DPAARHAMMER Eberhard WINKLER, Ptarrei 1L, 1N: TIRE 76 (1996) 53 ]
350; Zur Entwicklung ın Regensburg: Guido HABLE, Geschichte Regensburgs. Eın Überblick
ach Sachgebieten, Regensburg 1970, 120—122; Aloıs SCHMID, Regensburg (Historischer Atlas
VO  3 Bayern, Altbayern 60), München 1995, 167-169; Matrikeln des Bıstums Regensburg aus
den Jahren 1863, 1916 1997/, hg. Bischöflichen Ordinarıat Regensburg, Regensburg 1863,
1916 1997; Seelsorge und Volksirömmigkeit ın der 1öÖzese Regensburg vgl arl HAUus-
BERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bde., Regensburg 1989

PuUza, Pfarrei (wıe Anm. 2021
Zur Johanneskirche: Matthıas IHIEL, Die Urkunden des Kollegiatstifts St. Johann 1n Re-

gensburg bıs Zzu Jahre 1400 (Quellen und Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte 28/
1), München 1978, 19 f, Paul MaI (F St. Johann iın Regensburg, München/Zürich 1990
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VO Regensburg existilerten Mıtte des 13. Jahrhunderts sechs Hauptpfarreıen. [)a-
neben gab ıne nıcht bekannte Zahl kleiner Pfarreien oder Seelsorgestellen. Zum
Stadtdekanat gehörten dıe Dörter und Sıedlungen 1m Umkreıs VO ELWa Wwel Weg-
stunden Regensburg. Eıne Fxklave ıldete dabe!] die Pfarrei Kırchberg nord-
östlıch des Marktes Regenstauf.” Dı1e Seelsorge ın den Patronats- bzw. inkorporier-
ten Ptarreien übernahmen Mitglieder der Kloster- und Stiftskapitel, nach dem Kon-
1} VO Irıent zunehmend Franzıskaner und Augustinereremiten. Dıe Ptarreien der
Damenstiftfte Nıeder-, ber- un! Mıttelmünster ebentalls mıiıt Kanonıikern der
Regensburger Stifte besetzt. Dabei entstanden Seelsorgeschwerpunkte der LDDom-
pfarreı 1mM Norden und Osten VO Regensburg,” der Klosterpfarreı St mmeram 1mM
Suüden und Osten,® der Stiftspfarrei der Alten Kapelle 1im Norden und eventuel|l
Westen.’ Im Westen deshalb, da die Ptarrei Sınzıng dem Kloster Prüfening ınkorpo-
rıert war und Letzteres VO: Bischof (Otto VO Bamberg mıiıt Besıtz der Alten Kapelle
ausgestattet worden W al.

Die gesamtgesellschaftlichen Veränderungen des 12./13. Jahrhunderts ührten ın
den Stäidten ZUuUr persönlichen Freiheit der Bewohner. Dabe!: ging die herrschaftliıche
Entwicklung WCB VO  — der Zugehörigkeıit Personengruppen un hın raum-
lıchen Abgrenzungsformen. Dıies tührte ın Regensburg eınerseılts Zur Ausbildung
des städtischen Burgfriedens und der Wachten, andererseits ZU!r Weıiterentwicklung
der kırchlichen Immunıitäten Kleinstterritorien. Dıie herrschaftliche Zersplitte-
LUuNg verzogerte ın Regensburg die Herausbildung moderner Flächenpfarreien. YSt
nach längeren Auseinandersetzungen un! auft Vermittlung des Metropolıten VO

Salzburg kam die westliche Stadt 1456/1459 ZUrTr Pfarrei t. Rupert. Dıi1e Grenz-
ziehung längs des Vitusbaches richtete sıch dabei nach eiıner alten innerstädtischen
Verwaltungsgrenze. Dabei tolgte die rechtliche Anerkennung den tatsächlichen Ver-
hältnıssen erst mıiıt deutlicher Verzögerung.’

Konrad VO Megenberg beschrieb die rechtliche Sıtuation der Regensburger Ptar-
reien 1M TIraktat De limiıtibus parochtarum C1ULLatıs Ratisbonensis, © iındem den
Vorrang der Dompfarrei betonte. “ Exemplarisch griff die Kloster- un Stiftspfar-

Landkreıs Regensburg.
Barbing, Burgweıinting, allern miıt Wınzer, Kareth, Rehtal,; Gallingkoten, Reinhausen,

Haselbach, Weıchs, Wutzelhoten
Schwabelweıs, Mattıng, Oberisling, Hohengebraching, Grasslfing, Hartıng, Dechbetten,

Pentling, rafß®
Lappersdorf, Zeıtlarn, Könıigswıesen, eventuell Sınzıng VOT 1109
1247 Julı + Vgl Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratıs-

bonensıs, de., Regensburg 1816, 1er 1, Nr. 478
BZAR Ptarrakten Regensburg 10; Staatsbibliothek München clIm tol 74—76

10 Phılıpp SCHNEIDER, Konrads VO Megenberg Traktat De limitibus parochtarum C1ULLaALLS
Ratısbonensıs. Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte des Pftarrinstituts A4AUS dem 14. Jahrhundert, Regens-
burg 1906; Jorg ÖBERSTE, W)as Bıstum Regensburg 1mM Spätmittelalter zwıschen Kriıse und
Erneuerung. Zweı Retformschritten Konrads VO  - Megenberg (T 11} BLG (2001)
603—692; VO 8. Oktober 2003—10. Oktober 2003 veranstaltete das Projektforum Mittelalter
der LM  e München und die Monumenta Germanıae Hıstorica ıne Tagung mıit dem Titel ‚Das
Wıssen der Zeıt Konrad VO Megenberg (1309-1374) und seın Werk‘ Dıie Tagungsbeiträge
erscheinen als Beiheft ZUr Zeitschritt tür Bayerische Landesgeschichte.11 Iractatus VIUIL, Cum 1gıtur ecclesia parochtalıs ın ab antıquo fuerit unıversalıs
ecclesia baptismalıs omnıumM ıncolarum ıIn Ratıspona omnıumM supervenıencıum ad eandemvon Regensburg existierten Mitte des 13. Jahrhunderts sechs Hauptpfarreien. Da-  neben gab es eine nicht bekannte Zahl kleiner Pfarreien oder Seelsorgestellen. Zum  Stadtdekanat gehörten die Dörfer und Siedlungen im Umkreis von etwa zwei Weg-  stunden um Regensburg. Eine Exklave bildete dabei die Pfarrei Kirchberg nord-  östlich des Marktes Regenstauf.* Die Seelsorge in den Patronats- bzw. inkorporier-  ten Pfarreien übernahmen Mitglieder der Kloster- und Stiftskapitel, nach dem Kon-  zil von Trient zunehmend Franziskaner und Augustinereremiten. Die Pfarreien der  Damenstifte Nieder-, Ober- und Mittelmünster waren ebenfalls mit Kanonikern der  Regensburger Stifte besetzt. Dabei entstanden Seelsorgeschwerpunkte der Dom-  pfarrei im Norden und Osten von Regensburg,” der Klosterpfarrei St. Emmeram im  Süden und Osten,° der Stiftspfarrei der Alten Kapelle im Norden und eventuell  Westen.’ Im Westen deshalb, da die Pfarrei Sinzing dem Kloster Prüfening inkorpo-  riert war® und Letzteres von Bischof Otto von Bamberg mit Besitz der Alten Kapelle  ausgestattet worden war.  Die gesamtgesellschaftlichen Veränderungen des 12./13. Jahrhunderts führten in  den Städten zur persönlichen Freiheit der Bewohner. Dabei ging die herrschaftliche  Entwicklung weg von der Zugehörigkeit zu Personengruppen und hin zu räum-  lichen Abgrenzungsformen. Dies führte in Regensburg einerseits zur Ausbildung  des städtischen Burgfriedens und der Wachten, andererseits zur Weiterentwicklung  der kirchlichen Immunitäten zu Kleinstterritorien. Die herrschaftliche Zersplitte-  rung verzögerte in Regensburg die Herausbildung moderner Flächenpfarreien. Erst  nach längeren Auseinandersetzungen und auf Vermittlung des Metropoliten von  Salzburg kam die westliche Stadt 1456/1459 zur Pfarrei St. Rupert. Die Grenz-  ziehung längs des Vitusbaches richtete sich dabei nach einer alten innerstädtischen  Verwaltungsgrenze. Dabei folgte die rechtliche Anerkennung den tatsächlichen Ver-  hältnissen erst mit deutlicher Verzögerung.’  Konrad von Megenberg beschrieb die rechtliche Situation der Regensburger Pfar-  reien im Traktat De limitibus parochiarum civitatis Ratisbonensis,'® indem er den  Vorrang der Dompfarrei betonte.'' Exemplarisch griff er die Kloster- und Stiftspfar-  * Landkreis Regensburg.  ß Barbing, Burgweinting, Sallern mit Winzer, Kareth, Rehtal, Gallingkofen, Reinhausen,  Haselbach, Weichs, Wutzelhofen.  ® Schwabelweis, Matting, Oberisling, Hohengebraching, Grasslfing, Harting, Dechbetten,  Pentling, Graß.  Lappersdorf, Zeitlarn, Königswiesen, eventuell Sinzing vor 1109.  ® 1247 Juli 11. Vgl. Thomas Rızp, Codex chronologico-diplomaticus episcopatus Ratis-  bonensis, 2 Bde., Regensburg 1816, hier Bd. 1, Nr. 428.  ? BZAR Pfarrakten Regensburg 10; Staatsbibliothek München clm 14874 fol. 74-76.  '° Philipp SCHNEIDER, Konrads von Megenberg Traktat De limitibus parochiarum civitatis  Ratisbonensis. Ein Beitrag zur Geschichte des Pfarrinstituts aus dem 14. Jahrhundert, Regens-  burg 1906; Jörg OBERSTE, Das Bistum Regensburg im Spätmittelalter zwischen Krise und  Erneuerung. Zwei Reformschriften Konrads von Megenberg (+ 1374), in: ZBLG 64 (2001)  603-692; vom 8.Oktober 2003-10. Oktober 2003 veranstaltete das Projektforum Mittelalter  der LMU München und die Monumenta Germaniae Historica eine Tagung mit dem Titel ‚Das  Wissen der Zeit - Konrad von Megenberg (1309-1374) und sein Werk‘. Die Tagungsbeiträge  erscheinen als Beiheft zur Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte.  \ Tractatus VIII, Cum igitur ecclesia parochialis in summo ab antiquo fuerit universalis  ecclesia baptismalis omnium incolarum in Ratispona et omnium superveniencium ad eandem ...  SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 124.  368SCHNEIDER, Konrad (wıe Anm 10) 124
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reıen heraus, denen eın Gründungsdatum VOT der Jahrtausendwende gemeınsam WATr.
ach Megenberg exıistierte außerhalb der Stadtmauern ıne Gemengelage teıls LOPDO-
graphisch, teıls personal estimmter Pfarrrechte.'“ Innerhalb der Stadtmauern be-
schränkte die Zuständigkeit der Kloster- und Stiftspfarreien auf Lehens- und 1NSs-
leute, Erbrechter un: Freistifter, ” d.h autf Personen, die aut Lehens-, Urbar- oder
Zınsgut safßßen. Hınzu kam die Seelsorge über Hıntersassen, die sıch kurzzeıtig ın der
Stadt aufhielten. In seiıner weıteren Argumentatıon behandelte Megenberg die Aus-
wirkungen hotrechtlicher Abhängigkeiten auf klösterliche Eıgenleute, jedoch 1st diese
Personengruppe 1mM städtischen Umtfteld kaum noch nachzuweiısen. Megenberg Wr
sıch der Unzeıtgemäßheıit der Pfarrorganisation VO Regensburg bewusst “ und ZOR
eshalb die klar strukturierten Verhältnisse VO  3 Nürnberg ZU Vergleich heran. ”

Dıi1e Eınteilung der Stadt Regensburg ın sechs Hauptpfarreien 1st spatestens 1254
verbürgt ® un tindet in bischöflichen Sentenzen und kırchlichen Steuerregistern‘”
weıtere Bestätigung. Mıt dem TIraktat unternahm Konrad VO Megenberg den Ver-
such, die offizielle Pfarreinteilung historisch und kanonistisch begründen. Dass

MmMit seıner Beweisführung Erfolg hatte, zeıgt sıch weniıge Jahrzehnte spater, denn
Bischof Friedrich NutLzZtie den Traktat als Vorlage tür das Pfarrreskript VO Marz
1438 !”

Pfarreien innerhalb der Arnaulfinischen Stadtmauer
Dompfarrei St Ulrich: In Bıschotsstädten tanden dıe Pfarrgottesdienste zunächst

Hauptaltar der Kathedrale, dann dortigen Kreuzaltar und gingen bereıts
1mM 11. Jahrhundert bevorzugt die Tautkirchen über.“” ıne solche Tautkirche WAarlr
die der Kathedrale westlich vorgelagerte Johanneskirche,“' die SCH ıhrer ord-

12 Quaest1io AIL, Tunc dico ad quaestionem quod parochte distincte ıIn Ratıspona habent
CiuvLtatem ımıtes distinctos ocales el dispersosreien heraus, denen ein Gründungsdatum vor der Jahrtausendwende gemeinsam war.  Nach Megenberg existierte außerhalb der Stadtmauern eine Gemengelage teils topo-  graphisch, teils personal bestimmter Pfarrrechte.'* Innerhalb der Stadtmauern be-  schränkte er die Zuständigkeit der Kloster- und Stiftspfarreien auf Lehens- und Zins-  leute, Erbrechter und Freistifter,'” d.h. auf Personen, die auf Lehens-, Urbar- oder  Zinsgut saßen. Hinzu kam die Seelsorge über Hintersassen, die sich kurzzeitig in der  Stadt aufhielten. In seiner weiteren Argumentation behandelte Megenberg die Aus-  wirkungen hofrechtlicher Abhängigkeiten auf klösterliche Eigenleute, jedoch ist diese  Personengruppe im städtischen Umfeld kaum noch nachzuweisen. Megenberg war  sich der Unzeitgemäßheit der Pfarrorganisation von Regensburg bewusst‘* und zog  deshalb die klar strukturierten Verhältnisse von Nürnberg zum Vergleich heran.'®  Die Einteilung der Stadt Regensburg in sechs Hauptpfarreien ist spätestens 1254  verbürgt'° und findet in bischöflichen Sentenzen !’ und kirchlichen Steuerregistern'®  weitere Bestätigung. Mit dem Traktat unternahm Konrad von Megenberg den Ver-  such, die offizielle Pfarreinteilung historisch und kanonistisch zu begründen. Dass  er mit seiner Beweisführung Erfolg hatte, zeigt sich wenige Jahrzehnte später, denn  Bischof Friedrich nutzte den Traktat als Vorlage für das Pfarrreskript vom 14. März  1438.°  1. Pfarreien innerhalb der Arnulfinischen Stadtmauer (920)  Dompfarrei St. Ulrich: In Bischofsstädten fanden die Pfarrgottesdienste zunächst  am Hauptaltar der Kathedrale, dann am dortigen Kreuzaltar statt und gingen bereits  im 11. Jahrhundert bevorzugt an die Taufkirchen über.” Eine solche Taufkirche war  die der Kathedrale westlich vorgelagerte Johanneskirche,* die wegen ihrer Nord-  ” Quaestio XII, Tunc dico ad quaestionem quod parochie distincte in Ratispona habent extra  civitatem limites distinctos locales et dispersos ... SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 141.  3 Tractatus VIIL, ... ut homines proprü, scilicet servi et ancılle illorum monasteriorum et col-  legiorum nec non emphyteote, feudatarii, locati et conducti in bonis eorundem ad parochias per-  tinerent eorum, cum venirent ad civitatem vel si qui tales essent infra eandem. SCHNEIDER,  Konrad (wie Anm. 10) 125.  * Tractatus VIII, Et huius infallibile signum est, quod non secundum wicos et plateas civita-  tis distinguuntur limites huiusmodi parochiarum sicut communiter consuetum est in alıis locis:  SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 125.  '> Quaestio XII. Vgl. SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 141.  '° 1254 April 22. Vgl. BayHStA Stadtamhof-St. Mang Urk. Nr. 9.  ' Marianne Porr, Das Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nikolaus von Regensburg 1313—-  1340 (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, N.F. 25), München 1972,  Nrn. 45, 53, 165.  '® Paul Maı, Pfarreienverzeichnisse des Bistums Regensburg aus dem 14. Jahrhundert, in:  VHVO 110 (1970) 7-33, bes. 14; Marianne Popp, Das Registrum caritativi subsidii von 1438  als Geschichtsquelle, in: BGBR 30 (1996) 7-88, bes. 26 f.; Dızs., Das Register caritativi subsi-  dii des Johann von Trebra (1482), in: BGBR 26 (1992) 143-220, bes. 158-160.  !? Rızp, Codex chronologico (wie Anm. 8) Bd. 2, Nr. 1058.  20 BAUERREISS, Kirchengeschichte (wie Anm. 1) Bd. 3, 98-101; FEIne, Rechtsgeschichte (wie  Anm. 1) 198.  * Otloh v. St. Emmeram: ... ultra basilicam s. Iohannis, quae baptisterium vocatur (MG SS  11, 353); THIEL, St. Johann (wie Anm. 3) Nr. 9 schließt daraus, dass die Kirche schon Mitte des  11. Jhs. nicht mehr als Taufkirche verwendet wurde. Das Präsens Passiv vocatur lässt diese  Schlussfolgerung jedoch nicht zu; zur Entwicklung des Kollegiatstifts vgl. Paul Maı (Hg.),  St.Johann in Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift zum Kollegiatstift, München 1990.  369  24SCHNEIDER, Konrad (wıe Anm 10) 141

13 Tractatus VIIL,reien heraus, denen ein Gründungsdatum vor der Jahrtausendwende gemeinsam war.  Nach Megenberg existierte außerhalb der Stadtmauern eine Gemengelage teils topo-  graphisch, teils personal bestimmter Pfarrrechte.'* Innerhalb der Stadtmauern be-  schränkte er die Zuständigkeit der Kloster- und Stiftspfarreien auf Lehens- und Zins-  leute, Erbrechter und Freistifter,'” d.h. auf Personen, die auf Lehens-, Urbar- oder  Zinsgut saßen. Hinzu kam die Seelsorge über Hintersassen, die sich kurzzeitig in der  Stadt aufhielten. In seiner weiteren Argumentation behandelte Megenberg die Aus-  wirkungen hofrechtlicher Abhängigkeiten auf klösterliche Eigenleute, jedoch ist diese  Personengruppe im städtischen Umfeld kaum noch nachzuweisen. Megenberg war  sich der Unzeitgemäßheit der Pfarrorganisation von Regensburg bewusst‘* und zog  deshalb die klar strukturierten Verhältnisse von Nürnberg zum Vergleich heran.'®  Die Einteilung der Stadt Regensburg in sechs Hauptpfarreien ist spätestens 1254  verbürgt'° und findet in bischöflichen Sentenzen !’ und kirchlichen Steuerregistern'®  weitere Bestätigung. Mit dem Traktat unternahm Konrad von Megenberg den Ver-  such, die offizielle Pfarreinteilung historisch und kanonistisch zu begründen. Dass  er mit seiner Beweisführung Erfolg hatte, zeigt sich wenige Jahrzehnte später, denn  Bischof Friedrich nutzte den Traktat als Vorlage für das Pfarrreskript vom 14. März  1438.°  1. Pfarreien innerhalb der Arnulfinischen Stadtmauer (920)  Dompfarrei St. Ulrich: In Bischofsstädten fanden die Pfarrgottesdienste zunächst  am Hauptaltar der Kathedrale, dann am dortigen Kreuzaltar statt und gingen bereits  im 11. Jahrhundert bevorzugt an die Taufkirchen über.” Eine solche Taufkirche war  die der Kathedrale westlich vorgelagerte Johanneskirche,* die wegen ihrer Nord-  ” Quaestio XII, Tunc dico ad quaestionem quod parochie distincte in Ratispona habent extra  civitatem limites distinctos locales et dispersos ... SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 141.  3 Tractatus VIIL, ... ut homines proprü, scilicet servi et ancılle illorum monasteriorum et col-  legiorum nec non emphyteote, feudatarii, locati et conducti in bonis eorundem ad parochias per-  tinerent eorum, cum venirent ad civitatem vel si qui tales essent infra eandem. SCHNEIDER,  Konrad (wie Anm. 10) 125.  * Tractatus VIII, Et huius infallibile signum est, quod non secundum wicos et plateas civita-  tis distinguuntur limites huiusmodi parochiarum sicut communiter consuetum est in alıis locis:  SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 125.  '> Quaestio XII. Vgl. SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 141.  '° 1254 April 22. Vgl. BayHStA Stadtamhof-St. Mang Urk. Nr. 9.  ' Marianne Porr, Das Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nikolaus von Regensburg 1313—-  1340 (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, N.F. 25), München 1972,  Nrn. 45, 53, 165.  '® Paul Maı, Pfarreienverzeichnisse des Bistums Regensburg aus dem 14. Jahrhundert, in:  VHVO 110 (1970) 7-33, bes. 14; Marianne Popp, Das Registrum caritativi subsidii von 1438  als Geschichtsquelle, in: BGBR 30 (1996) 7-88, bes. 26 f.; Dızs., Das Register caritativi subsi-  dii des Johann von Trebra (1482), in: BGBR 26 (1992) 143-220, bes. 158-160.  !? Rızp, Codex chronologico (wie Anm. 8) Bd. 2, Nr. 1058.  20 BAUERREISS, Kirchengeschichte (wie Anm. 1) Bd. 3, 98-101; FEIne, Rechtsgeschichte (wie  Anm. 1) 198.  * Otloh v. St. Emmeram: ... ultra basilicam s. Iohannis, quae baptisterium vocatur (MG SS  11, 353); THIEL, St. Johann (wie Anm. 3) Nr. 9 schließt daraus, dass die Kirche schon Mitte des  11. Jhs. nicht mehr als Taufkirche verwendet wurde. Das Präsens Passiv vocatur lässt diese  Schlussfolgerung jedoch nicht zu; zur Entwicklung des Kollegiatstifts vgl. Paul Maı (Hg.),  St.Johann in Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift zum Kollegiatstift, München 1990.  369  24UL homines propriu, scılıicet servL er ancılle ıllorum monasteriorum er col-
legiorum nNecCc NON emphyteote, feudatarın, locatı el conduct: ıIn bonıs eorundem ad parochtas per-
tinerent ‘9 C venırent ad C(ULtatem vel $2 quı tales essent infra eandem. SCHNEIDER,
Konrad (wıe Anm 10) 125

TIractatus VIIL; Ft huius ınfallıbile sıgnum est, quod NO:  > secundum VLCOS et plateas CLU1LLA-
t15 dıstinguuntur ımites huiusmodiı parochtarum SICUE communıter CONSHELLM est ın alııs locıs:
SCHNEIDER, Konrad (wıe Anm 10) 125

15 Quaesti0 11 Vgl SCHNEIDER, Konrad (wıe Anm. 10) 141
16 1254 Aprıl Vgl BayHStA Stadtamhot-St. Mang Urk. Nr.
17 Marıanne POoPPp, Das Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nıkolaus VO Regensburg 1313—

1340 (Quellen und Erörterungen ZUTr bayerischen Geschichte, 25), München 1972,
Nrn 45, 5 9 165

18 Paul MaI, Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg aus dem 14. Jahrhundert, 1N:
HVO 110 (1970) /-33, bes 1 $ Marıanne POoPP, Das Registrum Carıtatıvı subsıdiıı VO 1438
als Geschichtsquelle, 1n: BGBR 30 (1996) /-88, bes 26 f, DIEs., Das Regiıster carıtatıvı subsı-
dı des Johann VO Trebra (1482), 11 BGBR 26 (1992) 145—220, bes 1581

19 RIED, Codex chronologico (wıe Anm. 2’ Nr. 1058
BAUERREISS, Kırchengeschichte (wıe Anm. 3 8—101; FEINE, Rechtsgeschichte (wıe

Anm 1) 198
21 Otrtloh St Emmeram:reien heraus, denen ein Gründungsdatum vor der Jahrtausendwende gemeinsam war.  Nach Megenberg existierte außerhalb der Stadtmauern eine Gemengelage teils topo-  graphisch, teils personal bestimmter Pfarrrechte.'* Innerhalb der Stadtmauern be-  schränkte er die Zuständigkeit der Kloster- und Stiftspfarreien auf Lehens- und Zins-  leute, Erbrechter und Freistifter,'” d.h. auf Personen, die auf Lehens-, Urbar- oder  Zinsgut saßen. Hinzu kam die Seelsorge über Hintersassen, die sich kurzzeitig in der  Stadt aufhielten. In seiner weiteren Argumentation behandelte Megenberg die Aus-  wirkungen hofrechtlicher Abhängigkeiten auf klösterliche Eigenleute, jedoch ist diese  Personengruppe im städtischen Umfeld kaum noch nachzuweisen. Megenberg war  sich der Unzeitgemäßheit der Pfarrorganisation von Regensburg bewusst‘* und zog  deshalb die klar strukturierten Verhältnisse von Nürnberg zum Vergleich heran.'®  Die Einteilung der Stadt Regensburg in sechs Hauptpfarreien ist spätestens 1254  verbürgt'° und findet in bischöflichen Sentenzen !’ und kirchlichen Steuerregistern'®  weitere Bestätigung. Mit dem Traktat unternahm Konrad von Megenberg den Ver-  such, die offizielle Pfarreinteilung historisch und kanonistisch zu begründen. Dass  er mit seiner Beweisführung Erfolg hatte, zeigt sich wenige Jahrzehnte später, denn  Bischof Friedrich nutzte den Traktat als Vorlage für das Pfarrreskript vom 14. März  1438.°  1. Pfarreien innerhalb der Arnulfinischen Stadtmauer (920)  Dompfarrei St. Ulrich: In Bischofsstädten fanden die Pfarrgottesdienste zunächst  am Hauptaltar der Kathedrale, dann am dortigen Kreuzaltar statt und gingen bereits  im 11. Jahrhundert bevorzugt an die Taufkirchen über.” Eine solche Taufkirche war  die der Kathedrale westlich vorgelagerte Johanneskirche,* die wegen ihrer Nord-  ” Quaestio XII, Tunc dico ad quaestionem quod parochie distincte in Ratispona habent extra  civitatem limites distinctos locales et dispersos ... SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 141.  3 Tractatus VIIL, ... ut homines proprü, scilicet servi et ancılle illorum monasteriorum et col-  legiorum nec non emphyteote, feudatarii, locati et conducti in bonis eorundem ad parochias per-  tinerent eorum, cum venirent ad civitatem vel si qui tales essent infra eandem. SCHNEIDER,  Konrad (wie Anm. 10) 125.  * Tractatus VIII, Et huius infallibile signum est, quod non secundum wicos et plateas civita-  tis distinguuntur limites huiusmodi parochiarum sicut communiter consuetum est in alıis locis:  SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 125.  '> Quaestio XII. Vgl. SCHNEIDER, Konrad (wie Anm. 10) 141.  '° 1254 April 22. Vgl. BayHStA Stadtamhof-St. Mang Urk. Nr. 9.  ' Marianne Porr, Das Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nikolaus von Regensburg 1313—-  1340 (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, N.F. 25), München 1972,  Nrn. 45, 53, 165.  '® Paul Maı, Pfarreienverzeichnisse des Bistums Regensburg aus dem 14. Jahrhundert, in:  VHVO 110 (1970) 7-33, bes. 14; Marianne Popp, Das Registrum caritativi subsidii von 1438  als Geschichtsquelle, in: BGBR 30 (1996) 7-88, bes. 26 f.; Dızs., Das Register caritativi subsi-  dii des Johann von Trebra (1482), in: BGBR 26 (1992) 143-220, bes. 158-160.  !? Rızp, Codex chronologico (wie Anm. 8) Bd. 2, Nr. 1058.  20 BAUERREISS, Kirchengeschichte (wie Anm. 1) Bd. 3, 98-101; FEIne, Rechtsgeschichte (wie  Anm. 1) 198.  * Otloh v. St. Emmeram: ... ultra basilicam s. Iohannis, quae baptisterium vocatur (MG SS  11, 353); THIEL, St. Johann (wie Anm. 3) Nr. 9 schließt daraus, dass die Kirche schon Mitte des  11. Jhs. nicht mehr als Taufkirche verwendet wurde. Das Präsens Passiv vocatur lässt diese  Schlussfolgerung jedoch nicht zu; zur Entwicklung des Kollegiatstifts vgl. Paul Maı (Hg.),  St.Johann in Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift zum Kollegiatstift, München 1990.  369  24ultra hasılıcam S, Iohannıs, GUAE baptisterium VDOCALUTYT (MG 55

11, 333% THIEL, St. Johann (wıe Anm. Nr. schliefßt daraus, Aass dıe Kırche schon Miıtte des
11 Jhs nıcht mehr als Tautkirche verwendet wurde. Das Präsens Passıv VDOCALUT lässt diese
Schlussfolgerung jedoch nıcht ZU,; zur Entwicklung des Kollegiatstifts vgl Paul MaAaI (HMg;);St. Johann 1n Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift Zzu Kollegiatstift, München 1990
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Süd-Ausrichtung auch ecclesia ETANSVeETrSa geNaANNL Wul'd€. Wıe lange dıe Pfarrseel-
O mıiıt der Kathedrale St Peter bzw. der Tauft- und spateren Stittskirche St. Johann
verbunden war,““ 1St nıcht überlietert. Anders ZESARLT, ob die Ptarrrechte direkt VO  -

der Kathedrale oder über dıe Stittskirche St Johann dıe Ulrichskirche übergingen,
1st unbekannt. Mıt der Dompfarrkirche St Ulrich entstand 1n der ersten Hälfte des
13. Jahrhunderts ıne repräsentatıve, doppelgeschossige Stadtkirche mi1t Abmessun-
SCH VO:  $ Metern, deren Stiltormen iın der tranzösiıschen Gotik tußen
Baubegınn, Fertigstellung und ursprünglıche Nutzung der Ulrichskirche werden
kontrovers diskutiert.“ Stilıistische Bezüge, iıkonographische Vergleiche und hıstor1-
sches Umtfteld erlauben iıne Datıierung der Ulrichskirche in die 1225er bıs 1240er
Jahre.“ Irotz schwieriger Quellenlage 1St testzustellen, dass ın der Stadt Regensburg
1ın jener eıt VO  3 eiıner bischöflich-bürgerlichen Dominanz auszugehen iSE,®
der die Errichtung einer herzoglichen Pfalzkirche 1n derart exponıierter Lage nıcht
möglıch W3  — Aufßerhalb der Stadt gelang den bayerischen Herzögen ıhre Posıtion

festigen.““
Die lange Reihe der Dompfarrer 1mM Jahre 1129 miıt eiınem gewıssen Adalbert

eın, der zugleich Domkanoniker war.  4/ enıge Jahrzehnte spater werden Altmann
und Diethmar ausdrücklich als Pfarrer und Kanoniker VO St Peter angesprochen.““
Dıiese CNSC Bindung ZU!r Kathedrale WTr dafür verantwortlich, dass dıe Ulrichskirche

272 Ob die Ptarrrechte der Domkirche VOT 1127 mıiıt der Tautkirche St. Johann verbunden
vgl Joseph Rudolph SCHUEGRAF, Geschichte des LDomes VO Regensburg, 1. Teıl, 1:

HVO 11 43, Teıl, In: HVO 12 (1848) 177 zwischen 1127 und der Errichtung der
Ulrichskirche bei der Stittskirche St Johann lagen vgl Josef Anton ENDRES, Dıie Erbauungs-
eıt der ‚Alten Ptfarre‘ St Ulrich ın Regensburg, In: arl REICH (Hg.), Beiträge ZUr!r Kunst- und
Kulturgeschichte des mıittelalterlichen Regensburgs, Regensburg 01 45 der autf den Kreuz-
altar 1mM Dom übergingen vgl SCHUEGRAF, Dom, Teıl, 77 Thıel, St. Johann (wıe Anm
20 bleibt ungewI1ss. Jedenfalls 1st eine Zuweisung der Ptarrrechte den Kreuzaltar 1mM Dom
aufgrund der näheren Bestimmung des Pfarrers Diethmar ach dem Dom St. Peter Iiett-

plebanus sanctı Petr: vgl RIED, Codex chronologico (wıe Anm. 1, Nr. 255
unzulässıg, enn uch bei eiıner Zuweıisung dıe Johanneskirche Jleiben die Pfarrrechte

VO Dom St. Peter abgeleitet. In Analogie Aazu werden dıe Pfarrer VO  — St Rupert nach St Em-
vgl RIED, Codex chronologico, 1‚ Nr. 289 und VO  - St. Thomas ach Miıttel-

munster St. Paul vgl RIED, Codex chronologico, 1) Nrn. 373, 374 benannt. Endres
chrieb eshalb durchaus berechtigt: Dıie gröfßte Wahrscheinlichkeit spricht ber dafür, dafß
St. Johann die Pfarrkirche des Domes blieb, hıs Sze durch SE Ulrich ın dieser Eigenschaft ab-
gelöst wurde. Die Stephanskapelle 1st ehesten als Ptarrkirche der bischöflichen amılıa
zusprechen.

23 Achiım HUBEL, Dıie Ulrichskirche 1ın Regensburg. Gestalt Geschichte Funktion, 1N: Re-
gensburger Almanach 18, Regensburg 1985, 59—74; DERS., Dıie Ulrichskirche in Regensburg.
Überlegungen 7U Stand der Forschung, In: HVO 140 A | 0 9 Christof HANGKOFER,
St. Ulrich 1n Regensburg. Architektur 1M Umbruch eiıner Stadt, Lindenberg 1998

24 HANGKOFER, St. Ulrich (wıe Anm. 23) 42, 150 154
25 Peter SCHMID, Lie Anfänge der Regensburger Bürgerschaft und ıhr Weg ZuUuUr Stadtherr-

chaft, In: BLG 45 (1982) 483410
26 Aloıs SCHMID, Dıie Territorialpolitik der trühen Wittelsbacher 1m Raume Regensburg, 1:

BLG 26/-410
RIED, Codex chronologico (wıe Anm 1, Nrn 197, 199 SCHUEGRAF, Dom, 7.Teıl

(wıe Anm. 22) 0921
28 RIED, Codex chronologico (wıe Anm Bd.1, Nrn 226, 255: Hardo-Paul MaI,; Die

Tradıtionen, dıe Urkunden und das alteste Urbarfragment des Stiftes ohr (Quellen
und Erörterungen ZuUur bayerischen Geschichte 32), München 1966, Nr.
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zunächst 1ın iıhrer Funktion als Dombpfarre un:! erst 1330 dem Patrozıiınium des
Ulrich auftrat.“” Hauptmesse WAar die nach dem Kırchenpatron Ulrichs-

oder Pfarrermesse. Indirekte Erwähnung tand das Patroziınium bereits 238 und
1280 über die Ulrichsbruderschaft.”” twa zeitgleich mıiıt dem Baubeginn der Dom-
pfarrkirche sertzen dıe bischöflichen Verfügungen ZUu Pfarrvermögen e1in. Bischof
Sıegfried verpfändete 1228 die Erträgnisse der Dompfarrei den Domkanoniker
Ulrıich, der als Vıztum die bischöflichen Einküntte verwaltete.?” FEıne weıtere tinan-
zielle Stärkung ertuhr das Domkapıtel 1mM selben Jahr durch die Inkorporation der
Pfarrei Sallern,” der das nördliche Donauuter mıiıt Ausnahme VO  - Stadtamhot einge-
gliedert W Aar. uch Wınzer gehörte ursprünglıch ZuUur Ptarrei Sallern, hatte jedoch
spatestens 1325 eınen eıgenen Pfarrer.” Die Patronatsrechte übte das Domkapıtel
AdU>, als Bischof Friedrich die Pftarrei Wınzer 6. Julı 1343 der Domtabrik ZUTr Fer-
tigstellung der Kathedrale inkorporierte.”” In Stadtamhoft scheiterten die Chorherren
VO St Mang wıederholt be1 der Ausbildung eigener Pfarrrechte.” Stadtamhot W al

somıt ıne der wenıgen Städte, der Ptarrrechte vorenthalten lieben.
Als der Dompfarrer 1263 verstarb, bot sıch dem Bischof die Möglichkeit, die rel-

chen FEinkünfte der Dompfarreı teilen. Den Großzehnt der Dompfarrei überliefß
Bischot Leo dem Domkapıtel Abhaltung eınes Jahrtags.”® Schliefßlich ersuchte
Erzbischof Friedrich 111 VO:  - Salzburg den damals iın Avıgnon resiıdierenden apst
Johannes XI die Pfarrei St. Ulrich dem Regensburger Domkapiıtel iınkor-
porieren.” Nachdem Innozenz & 41} der Inkorporation 10. Dezember 3300
zugestimmt hatte, vollzog Bischof Nıkolaus VO Regensburg diese Maı 13397 °
Die jährlıch entrichtende Inkorporationsgebühr betrug Pfund Regensburger

0—-1 Januar 11 ecclesia parrochtalıs sanctı Vdalrıicı C1U1LLaLLS Katısponensı1s. PopP,
andbuc (wıe Anm. 17) Nr. 14; weıterer Beleg 1339 Nov. 10 vgl Franz BASTIAN Josef
WIDEMANN, Regensburger Urkundenbuch, Bd.2 (Monumenta Boıiuca 54), München 1956,
Nr. S66

30 BZAR BD  R 1238 Junı BayHStA Reichsstadt Regensburg Urk. 1280 Junı 28
Vgl RIED, Codex chronologico (wıe Anm. Bd 17 Nr. 596; THIEL, St Johann (wıe Anm. 3)
Nr.

31 Ulrich VO Sallach WAar 1207 Obleier vgl RIED, Codex chronologico (wıe Anm
1’ Nr. 309 1210 bıs 12729 Vıztum Nrn. 519, 323 326, 334-336, 339, 345, 357 (Viztum Eber-
hard), 333 356, 358, 362, 363, 365, 371-373, P 1213 bıs 1224 Kustos Nrn S33 326, 333
336, 356, 358 1228 bıs 1229 Dompfarrer Nrn. Ar 377 und betrieb SR dıe Wahl des
Maınzer antors Siegfried ZUuU Bischof VO  3 Regensburg.

RIıED, Codex chronologico (wıe Anm. 17 Nnr. 5/70, 373; vgl azu Domuinikus LIND-
NER, Dıie Inkorporation 1im Bıstum Regensburg während des Miıttelalters, 1n Zeitschriftt der
Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung (1950) 247

33 Spitalarchiv Regensburg Urk 1133
34 Cornelius Will, Nachlese Rieds Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus

Ratısbonensıis, In: HVO (1877) 130
35 BZAR C(A-Gen. 507; Zur Fälschungsproblematik vgl Franz FUCHS, Urkundentälschun-

SCH des Augustinerchorherrenstifts 5t. Mang iın Stadtamhoft be1 Regensburg, IN Fälschungen
1mM Miıttelalter (Schriften der MG 33 111), Hannover 1988, 57358972

Nr. 41
36 RIED, Codex chronologico (wıe Anm 1, Nr. 496, IHIEL, St Johann (wıe Anm.

37 0-1Januar r Vgl PoPP, Handbuch (wıe Anm 17) Nr.
318 POPP, an  uCc (wıe Anm 17) Nr. 8 , SCHUEGRAF, Dom, Teil (wıe Anm 22) 184 da-

tiıerte dıe Inkorporation autf den Dezember 1331

C YA
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Pfennig Auf Umbaumafßnahmen deuten dıe zwıschen 135/ und 146/ überlieferten
Ablassbriete hın

Fuür die Seelsorge der Dompfarrkirche und den Filialkirchen Barbing un: Burg-
C1MN Ptarrvikar dreı Hilfspriester und WE Provısoren aufgestellt

Am Samstagabend nach dem Salve Kegına o  n die Gläubigen Prozession
aut den angrenzenden Domtriedhot und beteten für das Seelenheil der Verstor-
benen Insgesamt verfügte das Domkapitel Ende des Miıttelalters über mehr
als inkorporierte Pfarreien, der bischöftliche Stuhl über eitere Vier über
einträgliche Tatelgelder aus Ptarreien

egen Ende des Jahrhunderts B1NnS die Seelsorge der Dompfarrei die
Mınorıiıten über, die diese Aufgabe erstmals 1560 dann kontinu:jerlich VO  - 1595 bıs
1804 ausübten Vor 1600 sınd die Mınoriten Wınzer und zwischen 1601 und 1656

Barbing nachzuweisen
St Rupert Dıie ursprünglıch einschiffige Ptarrkirche St Rupert entstand Mıtte des

Jahrhunderts der Nordflanke der Klosterkirche VO  - St mmeram un: Walt

zunächst C1nMn eintacher Saalbau 4 3 Als Erbauer oder Stifter CMNNECIMN die Inmeramer
Tradıtionen ezeman urbanus Der romanısche Kırchenraum MI1

Abmessungen VO  - ungefähr Metern erhielt Anfang des 15 Jahrhunderts
gotischen Chor und 1NeC nördlıch anschließende Kapelle, die hıs 1474 Z

nördlichen Seitenschifft wurde Vom Seitenschiff tführte A116 Tür auf den
120 erstmals erwähnten Ptarrtriedhot 45

Am ugust 1647 CENTIZINS die Ptarrkirche knapp Brandkatastrophe Be1
Arbeiten ach der Klosterkirche St mMmMmeram W alr Feuer ausgebrochen, das auf
die Pfarrkirche überzugreifen drohte Teıle des Dachs standen bereits Flammen,
als das Feuer noch MLE Häülf gueter treuherziger Menschen“® gelöscht werden konnte.
Noch ı gleichen Jahr 1e46% der Abt die Schäden ach und Fenstern eheben.
(GemeLnnsam MI1L der Klosterkirche erhielt dıe Pfarrkirche 1661 1116 tigürlich emalte

39 Revers des Pfarrers Ernest Nötz| 19 Maı 1335 Zıitiert nach Schuegraf Dom 'eıl (wıe
Anm 22) 184

40 RIED, Codex chronologico (wıe Anm 2! Nr. 1151
Domuinikus LINDNER, Dıie Inkorporatıon ı Bıstum Regensburg SECeIL dem Konzıl VO

Trıent, Zeitschriftt der Savıgny--Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung ar

47 164 169
“ Anneliese HILZ, Dıie Mınderbrüder VO St Salvator Regensburg 6-—1 S10 BGBR 25)

Re4ensburg 1991 7249
Hugo rat VO WALDERDORFF, Regensburg ı SC1IHCT Vergangenheıt und Gegenwart, Re-

gensburg 1896, 35/—-359; Felix MADER (Bearb. )7 Stadt Regensburg (Die Kunstdenkmäler VO

Bayern Regierungsbeziırk Oberpfalz München 1933 408517 olanda REXLER
Achim HUBEL Bearb.) Regensburg und die Oberpfalz (Handbuch der Deutschen Kunst-
denkmäler Bayern V 9 Darmstadt 1991 497 * Hans SCHLEMMER, St Rupert Regensburg
(Kleine Kunstführer München 1991 Jochen ZINK, Neue Forschungen ZUur trühen Bau-
geschichte VO St Emmeram un! St RKupert, St Emmeram Regensburg Geschichte
Kunst Denkmalpflege (Thurn und Taxıs Studien 18) Kallmünz 19972 11/-162 bes
145 14/

44 Max PIENDL Fontes mMOoNnaAaster11 Emmeramı Ratısbonensıs Bau und kunstgeschicht-
lıche Quellen, Quellen und Forschungen Z Geschichte des ehemalıgen Reichsstiftes
St. Emmeram ı Regensburg (Thurn un! Taxıs Studien 1 9 Kallmünz 1961, Nr.

45 PIENDL, Fontes (wıe Anm. 44) Nr. 45
PIENDL, Fontes (wıe Anm. 44) Nr. 134
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Kassettendecke. Ihr heute barockes Aussehen mıt Wand- und Deckenmalereien VO
Otto Gebhard AaUuUs Prüfening datiert iın dıe Jahre nach 1765.*

Als apst Clemens die Ptarrkirche 13. Maı 1266 dem Kloster inkorpo-rierte, ” tolgte einem Gesuch des Bischofs Leo VO Regensburg. Dıe vollständige
Inkorporation (pleno 1ure) vollzog Papst Alexander VI Maı 1500,” dass
die Seelsorge NUu Banz durch Mönche ausgeübt werden konnte. och übernahmen
diese dıe Pfarrseelsorge TSLT 1mM Jahrhundert.” Insgesamt belieten sıch die Pfarr-
einkünfte Ende des Miıttelalters autf 3 Pfund Pfennig.” Der Ptarrei W alr
1mM Teilungsvertrag VO 1456/1459 die obere Stadt westliıch des Vıtusbaches ZUSC-
sprochen worden. Damlıt wurde dıe de tacto selt langem bestehende Grenzzıiehung
zwıschen den Ptarreien St. Kupert und St Ulrich de iure anerkannt.”“ Weiıterhin strıt-
t1g blieb die Seelsorge über die 1M Rathaus einsıtzenden Delinquenten.” Zur Pfarrei
gehörten außerhalb der Stadtmauern die Filialkirchen Schwabelweıs, Mattıng, ber-
ıslıng, Hohengebraching, Hartıng und Dechbetten mıiıt der Ortschaft Prüfening.
Dıiese Orte wurden anfangs VO Provısoren bzw. Kaplänen, me1lst mMmeramer
Religiosen excurrendo versehen.“ Spätestens 1M 18. Jahrhundert galten diese Fılialen
als ınkorporiert. Bereıts Ende des Miıttelalters dem Kloster 11CUMN Pfarreien 1N-
korporiert,” deren Zahl bis 1806 auftf stieg.”

Nachdem die Mönche das Kloster 1mM Sommer 1812 verlassen hatten, übertrug der
bayerische Könıg 1mM Dezember 1813 die Autsichtsrechte über Stifts- und Pfarr-
kırche den Stadtpfarrer Paul Schönberger. Im Dezember 1816 wurde die Stadt-
pfarreı St Rupert IICUu organısıert und der Pfarrsprengel das früher Kloster
Prüll gehörıge Kumpfmühl erweitert.” Überlegungen, die Ptarrkirche St Rupert als
Bibliothek oder Pfarrhof NutzZen, kamen nıcht ZuUur Ausführung.” Schließlich kam

1883 ZUr Vereinigung der Vermögen der Kırchen St. Rupert und St mmeram.”

47 PIENDL, Fontes (wıe Anm 44) Nr. 155
48 RIED, Codex chronologico (wıe Anm. 17 Nr. 5172
49 Ferdinand JANNER, Geschichte der Bıschöte VO' Regensburg, Bde., Regensburg 1883—

1886, 1er %. 615
50 RIED, Codex chronologico (wıe Anm. 1, Nr. S18 vgl Walter ZIEGLER, Das Bene-

diıktinerkloster St. Emmeram Regensburg 1ın der Retormationszeit (Thurn und Taxıs
Studien 6), Kallmünz 1970,

ZIEGLER, Benediktinerkloster (wıe Anm 50) 256
52 Zum Streıit zwıschen den Pfarreien St. Ulrich und St. Rupert: Hec lis duravit fere PE‘7‘ duos
u ad lempus domuinı Conradı Pebenhanuser, quando tandem YEeES composıta fuit,scılıcet secundum antıquum 1US5 monNnasterı Y1UMUS supradictus [Vıtusbach] ınter ramque DAaYTO-chıam distinctio anerelt clm to /4—76; reundl. Mitteilung Prot. Dr. Franz FUCHS,

Würzburg); vgl azu Staatsbibliothek Regensburg Rat C 400; BZAR Ptarrakten Regensburg
10: Schneider, Konrad (wıe Anm. 10)53 BZAR Regensburg Gen 507 U, 508

LINDNER, Inkorporation se1it dem Konzıil (wıe Anm. 41) 154
55 LINDNER, Inkorporation Miıttelalter (wıe Anm 32) 239—-242; LINDNER, Inkorporation seıt

dem Konzıil (wıe Anm. 41) 164
Heınz Wolfgang SCHLAICH, Das Ende der Regensburger Reichsstiftfte St. Emmeram, Ober-

und Niedermünster, 1N; HVOCO Y / (1956) 163—376, bes 2720
5 / SCHLAICH, Ende der Reichsstifte (wıe Anm. 56) 351

Staatsarchiv Amberg, Regierung des Regenkreises KdI »75 freundl Mitteilung Frau
Marıa Rottler).

SCHLAICH, Ende der Reichsstifte (wıe Anm 56) 351
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Der Wechsel des Pfarrpatrozıniums VO  - St Rupert St. mmeram scheıint erst 1ın
den Jahren 1958/1959 vollzogen worden sein.”

t. Kassıan: Dıiıe Kassianskirche wırd 885 ın eıiner Urkunde Kaiıser Karls zı als
Kapelle erwähnt und überstand den Worten des Chronisten Raselıius zufolge als eın-
zıge Kırche den Stadtbrand des Jahres 891 Nachdem die Überlieferung der Re-
gensburger Pfarrkırchen erst 1mM 12. Jahrhundert einsetzt, bleibt die ursprünglıche
Bestimmung VO: t. Kassıan unklar.® Eın romanıscher Taufsteın, der 1Ns 12. Jahr-
hundert datıiert, stand ursprünglıch 1mM Mittelschift der Alten Kapelle und wurde

Ende des 17. Jahrhunderts ın dıe Vituskapelle verlegt.” In Ühnlicher Lage 1st
das Tautbecken 1mM St. Galler Klosterplan eingetragen und in der Klosterkirche
St. Emmeram beschrieben. Falls der Tautfstein der Alten Kapelle 1ın Sıtu überlietert
1St, stand der Stittskirche noch 1m 12. Jahrhundert dıe Funktion eıner Tautkirche

Der Pfarrstatus VO St. assıan 1st erstmals aus$s einem Schutzbriet des Papstes
Lucıus 111 VO 78. Februar 184 erschließen.“ Darın werden mehrere Eıgen-
kırchen der Alten Kapelle aufgeführt, dıe spater als Ptarrkirchen gelten, darunter
St. Kassıan mıt den Zugehörungen Lappersdortf und Königswıesen.® Gleichzeıitig
wırd bestimmt, dass das Begräbnis freıi sel, jedoch vorbehaltlich der Rechte der
Heimatpfarreıi der Verstorbenen. FEın Streit zwıschen dem Propst der Alten Kapelle
und dem Stiftskapitel das Besetzungsrecht VO  - t. Kassıan konnte 1215 —

gunsten des Letzteren entschieden werden.® Dieser Schiedsspruch bereıtete dıe
Inkorporatıon (pleno jure) VOI, die Bischoft Konrad 20 November 1224 voll-
Zog und apst Honorıus 111 Januar 1225 bestätigte.“ DDas Präsentationsrecht
stand den Kanonikern der Alten Kapelle Z dıe dem Bischof eın Mitglied des Stifts-
kapıtels vorschlugen. Wenige Jahre spater LIrat Bernardus 1232 als erstier namentlich
bekannter Ptarrer VO St assıan auf.®”

60 Die Matrikel der 10zese Regensburg VO 1916 für die Ptarreı der oberen Stadt das
Patrozınium St. Rupert, die des Jahres 199/ (wıe Anm. 1) das Patrozınium St. Emmeram. FEıne
zeıitliche Präzıisierung erlauben die Schematısmen des Bıstums Regensburg, die bıs 1958
St. Rupert und aAb 1959 St. Emmeram als Patroziınium angeben.

Joseph SCHMID, Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZU!T Alten Kapelle ın
Regensburg, Regensburg ISZE. bes 254—262 305—309; Jürgen SYDOW, Fragen die
St. Kassıans-Kıirche ın Regensburg. Eın Beıitrag ZUTr Geschichte des Bıstums Säben, In: Der
Schlern 29 (1955) 452—45/; Peter SCHMID, Regensburg. Stadt der Könige und Herzoge 1M
Miıttelalter (Regensburger Historische Forschungen 6 > Kallmünz 177 90—92; Eugen TRAPP,
t. Kassıan 1n Regensburg Anmerkungen Zur mittelalterlichen Bau- und Ausstattungs-
geschichte, In BGBR 147-170; Josef MAYERHOFER, Zur Geschichte der Pfarrei
St. assıan ın Regensburg, InN: GBR 34 (2000) 1 /1

In der Forschung WIFr: d St. assıan als Pfarrkırche der 1ın Regensburg wohnenden Köni1gs-
leute bezeichnet:; zuletzt Schmid, Regensburg (wıe Anm. 51) 249

63 SCHMID, Ite Kapelle (wıe Anm. 51) 243
64 RIED, Codex chronologico (wıe Anm. 1‚ Nr 283; Joseph SCHMID, Die Urkunden

Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZUuUr Alten Kapelle iın Regensburg 1! Regensburg
1911, Nr.

65 SCHMID, Urkunden Regesten (wıe Anm. 54) Nr.
SCHMID, Urkunden Regesten (wıe Anm. 54) Nr.

67/ RIED, Codex chronologico (wıe Anm. 1’ Nr. 359
SCHMID, Urkunden Regesten (wıe Anm. 54) Nr.
SCHMID, Urkunden Regesten (wıe Anm. 54) Nr. 15
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Dem Stift Insgesam Pfarreien inkorporiert Der Ptarrvikar VO': St Kas-
S$1a4MN zahlte dem Konvent C111 jJäahrlıches Inkorporationsgeld VO Pfund Regens-
burger Pfennig Dieser Betrag S1115 Form VO Präsenzgeldern dıe Kanoniker
zurück enn Bischof Konrad verband die Inkorporation m1L der Einsetzung

Commemoratıo Ehren Marıens, die den Samstagen zwıschen Irınıtatıs
un! dem Sonntag VO  — Weihnachten angesSELZL WAar Zusätzlich bestimmte Konrad
dre1ı Jahrtage tür sıch und Eltern

Die Kassianskiırche wurde mehrtach und umgebaut Auf derartige Bau-
maßnahmen deuten diıe 1319 einsetzenden Ablassbriefe hın 71 Ende des Jahr-
hunderts zeıgte die Kırche erhebliche Baumängel deren Behebung der Rat der Stadt
torderte SO geht die Bauforschung 14/7/ VO Westerweıterung und Ver-
breiterung der Seitenschifte A4US Im Zuge der Umbaumafßnahmen verlegte das Stifts-
kapıtel den Friedhot der die Kırche zunächst auf drei Seiıten umgab auf die Südseıte
Schließlich beschloss das Stiftskapitel 1626 den baufällıgen Glockenturm abzubre-
chen Dıie Neugestaltung der Kırche Stil des Rokoko datiert die Jahre 1749 bıs
1760 un! wurde zumiındest teilweise durch die diesen Jahren einsetzende Wall-
tahrt tinanzıert Ziel der Walltahrt WAar das 1/7/47/ aufgestellte Gnadenbild der Schönen
Marıa

Dıie Nachricht VO der Vorrangstellung der Kassianskirche gegenüber den Pftarr-
ırchen VO  - Regensburg geht nach Konrad VO Megenberg auf Ptarrer VO

St assıan zurück. Megenberg hielt diese Überlieferung für unglaubwürdig und
testierte dem Vertasser tehlenden Sachverstand. 72 Demnach WAaTcC dıe Bevölkerung
des damalıgen Bayern — Fursten, Freıe, Ministerialen und Bauern — der Alten Kapelle
zugeordnet SCWESCH. Dıiese Überlegungen erklären sıch ehesten AaUus dem Status
der Stittskirche als vormalıger Pfalzkapelle. Zur Verbreitung dieser ama dürfte auch
die Kanonıisierung Kaıliser Heinrichs I1 (1146) ıhren Teil beigetragen haben, der als
Stitter der Alten Kapelle verehrt wırd

Eıne we1ıtere Tradıtion bezeichnet St assıan als Bürgerpfarrei jedoch 1ST dieser
Begriff Sınn VO  - Bürgerspital oder Bürgeraltar deuten Dıe Pfarrkirche St Kas-
S1aM sıch Inschrift des Jahres 1755 CASSIA-
NI CIVIUM Fıne elitere eLtwa zeitgleich entstandene Inschrift
tührt die Kırche auf römischen Tempel zurück während die Brixener (Je-
schichtsschreibung den Bayernherzog Theodo als Erbauer rühmt Beide Inschritten
entstanden Zuge der Rokokoausstattung der Kırche un: fallen die Jahre nach
Eınsetzen der Walltahrt Dıies scheıint keın Zuftfall SCHI, denn die Inschriften do-
kumentieren ehesten das 1E  c erwachte Selbstbewusstsein des Kanonikerstifts
gegenüber der benachbarten evangelıschen Neupfarrkirche

Die Reformationszeit rachte der Stiftspfarrei rückläufige Seelenzahlen und BC-
MNSCIC FEinkünfte Aufgrund der veränderten Fiınanzlage prasentierte das Stiftskapitel

Josef MAYER, Dıie Stittskirche Frau ZU!T Alten Kapelle Regensburg, Regensburg
1938 Domuinikus LINDNER, Die Inkorporatıon der ehemaligen Eigenkirchen der Alten
Kapelle Regensburg, Martın (JRABMANN arl HOFMAN Hg.) Festschrift tür Eduard
Eıchmann zu Geburtstag, Paderborn 1940 221—235 Josef KLOSE, Die dem Kollegiatstift
nNnserer Lieben Frau Zur Alten Kapelle Regensburg inkorporierten Pfarreien, BGBR
(2000) 125—145

SCHMID, Ite Kapelle (wıe Anm. 51) 255
Iractatus VILL, Sed Gl talıa scr1Dsıl stılo fuit puer INSZENLO rudıs IUVE ydiota.

SCHNEIDER, Konrad (wıe Anm 10) 129
73 Sıehe Anm 51
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1526 eiınen Weltpriester, ZOR 2A5 besseren Fınanzıerung der Stiftspfarrei ın den
Jahren 1530/1539 eın Kanonikat eın und beauftragte schließlich 1590 WEe1 Früh-
INCSSCT mi1t der Pfarrseelsorge. Schuld der katastrophalen Fınanzlage, der
Kapıtelschreiber, WAar VOT allem das Ausbleiben der Gläubigen:1526 einen Weltpriester, zog zur besseren Finanzierung der Stiftspfarrei in den  Jahren 1530/1539 ein Kanonikat ein und beauftragte schließlich 1590 zwei Früh-  messer mit der Pfarrseelsorge. Schuld an der katastrophalen Finanzlage, so der  Kapitelschreiber, war vor allem das Ausbleiben der Gläubigen: ... deshalb könne sich  kein Pfarrherr mehr auf dieser Pfarrei erhalten, viel weniger die Kapläne besolden,  die Gebäude instand setzen und andere Ausgaben leisten.’* Als sich die Finanzlage  weiter zuspitzte, beschloss das Stiftskapitel am 21. August 1592, die Pfarrei erneut  mit Kanonikern zu besetzen. In dieser Notsituation fallen im Stiftskapitel die Worte  von der einstigen Bedeutung und Größe der Stiftspfarrei: die meiste Bürgerschaft all-  hier gepfarrt ist.”” Diese Worte sollten weniger den Vorrang der Stiftspfarrei doku-  mentieren, als vielmehr von der misslichen Finanzlage ablenken und die Kanoniker  erneut zur Übernahme der Seelsorge motivieren. Gegen Ende des Alten Reichs  erfreute sich die Kassianskirche und die dort zelebrierte Mittagsmesse großer Be-  liebtheit: ... da in dieser kleinen Kirche die späteste Messe kurz vor 12 Uhr gelesen  wird, so wird sie von den vornehmsten und angesehensten Personen besucht.’®  Eng mit der Alten Kapelle verbunden war die Pfarrei Zeitlarn. Papst Innozenz III.  bestätigte der Alten Kapelle im Jahre 1185 den Besitz der Kirche von Zeitlarn.” Bis  weit ins 13. Jahrhundert amtierte dort ein eigener Offizial der Alten Kapelle,’® der  für die Einbringung der Zehnten und Grundzinse verantwortlich war. Das Präsen-  tationsrecht stand zunächst dem Propst der Alten Kapelle im Einvernehmen mit  dem Stiftskapitel, später nur dem Propst und seit 1683 ausschließlich dem Kapitel  zu.”” Obwohl Zeitlarn als inkorporierte Pfarrei der Alten Kapelle angesehen wurde,  fehlt eine förmliche Inkorporationsurkunde. Der erste namentlich bekannte Pfarr-  vikar von Zeitlarn war ein gewisser Albrecht (1363),*° der wenige Jahre später als  Meister des St. Katharinenspitals auftrat. Mit dem Übertritt der Kurpfalz zur Re-  formation wechselten die Bewohner von Zeitlarn und Sallern 1557/1559 für knapp  drei Generationen das Bekenntnis. Die Rekatholisierung begann im Dezember 1625  mit der Einsetzung eines katholischen Geistlichen und war 1629 mit der Ausweisung  der letzten Protestanten abgeschlossen. In den Jahren von 1642 bis 1676 und erneut  zwischen 1710 bis 1716 war die Pfarrei Zeitlarn mit Augustinereremiten aus dem  Kloster St. Salvator in Regensburg besetzt.‘" In den folgenden Jahrzehnten präsen-  tierte das Stiftskapitel einen ständigen Pfarrvikar. Die Gottesdienste an Sonn- und  Feiertagen fanden abwechselnd in den Kirchen von Zeitlarn und Wenzenbach statt.  74 ScHMID, Alte Kapelle (wie Anm. 51) 312.  75 Ebd.  ’° Albrecht Christoph Kaysger, Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen  Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797, Reprint mit einem Vorwort v. Peter Styra, Re-  gensburg 1995, 66.  77 Zur Pfarrei Zeitlarn: SCHMID, Alte Kapelle (wie Anm. 51) 391-395; Hans KörppPı, Heimat-  kundliche Sammlung Zeitlarn, Regenstauf 1992, 119-144; KıOse, Inkorporierte Pfarreien (wie  Anm. 70) 144 f.  78 1274 Mai 18 (ScHmıD, Urkunden — Regesten [wie Anm. 54] Nr. 49).  7? ScHmMID, Alte Kapelle (wie Anm. 51) 392.  ® ScHMID, Urkunden — Regesten (wie Anm. 54) Nr. 269.  $l Friedrich LırpERT, Die Pfarreien und Schulen der Oberpfalz (Kurpfalz) 1621-1648, in:  VHVO 53 (1901) 135-224, bes. 207; Georg NECKERMANN, Beiträge zur Geschichte der Pfar-  reien in der Oberpfalz unter Churfürst Ferdinand Maria, in: VHVO 55 (1903) 125-149, bes.  129  376deshalb hönne sıch
hein Pfarrherr mehr auf dieser Pfarrei erhalten, mel wenıger dıe Kapläne besolden,
die Gebäude ınstand seizen un andere Ausgaben eisten. ”“ Als sıch dıe Finanzlage
weıter zuspıtzte, beschloss das Stiftskapitel 2 August 1992Z. dıe Pftarrei erneut
mıt Kanonikern besetzen. In dieser Notsıtuation tallen 1M Stiftskapitel die Worte
VO  — der einstigen Bedeutung und Größe der Stiftspfarrei: die meıste Bürgerschaft all-
hier gepfarrt ıst. Diese Worte sollten wenıger den Vorrang der Stiftspfarrei doku-
mentıeren, als vielmehr VO der misslichen Finanzlage ablenken und dıe Kanoniker
erneut Zur UÜbernahme der Seelsorge motıivıeren. egen Ende des Alten Reichs
ertreute sıch die Kassıanskirche und dıe dort zelebrierte Mıttagsmesse großer Be-
hebtheit1526 einen Weltpriester, zog zur besseren Finanzierung der Stiftspfarrei in den  Jahren 1530/1539 ein Kanonikat ein und beauftragte schließlich 1590 zwei Früh-  messer mit der Pfarrseelsorge. Schuld an der katastrophalen Finanzlage, so der  Kapitelschreiber, war vor allem das Ausbleiben der Gläubigen: ... deshalb könne sich  kein Pfarrherr mehr auf dieser Pfarrei erhalten, viel weniger die Kapläne besolden,  die Gebäude instand setzen und andere Ausgaben leisten.’* Als sich die Finanzlage  weiter zuspitzte, beschloss das Stiftskapitel am 21. August 1592, die Pfarrei erneut  mit Kanonikern zu besetzen. In dieser Notsituation fallen im Stiftskapitel die Worte  von der einstigen Bedeutung und Größe der Stiftspfarrei: die meiste Bürgerschaft all-  hier gepfarrt ist.”” Diese Worte sollten weniger den Vorrang der Stiftspfarrei doku-  mentieren, als vielmehr von der misslichen Finanzlage ablenken und die Kanoniker  erneut zur Übernahme der Seelsorge motivieren. Gegen Ende des Alten Reichs  erfreute sich die Kassianskirche und die dort zelebrierte Mittagsmesse großer Be-  liebtheit: ... da in dieser kleinen Kirche die späteste Messe kurz vor 12 Uhr gelesen  wird, so wird sie von den vornehmsten und angesehensten Personen besucht.’®  Eng mit der Alten Kapelle verbunden war die Pfarrei Zeitlarn. Papst Innozenz III.  bestätigte der Alten Kapelle im Jahre 1185 den Besitz der Kirche von Zeitlarn.” Bis  weit ins 13. Jahrhundert amtierte dort ein eigener Offizial der Alten Kapelle,’® der  für die Einbringung der Zehnten und Grundzinse verantwortlich war. Das Präsen-  tationsrecht stand zunächst dem Propst der Alten Kapelle im Einvernehmen mit  dem Stiftskapitel, später nur dem Propst und seit 1683 ausschließlich dem Kapitel  zu.”” Obwohl Zeitlarn als inkorporierte Pfarrei der Alten Kapelle angesehen wurde,  fehlt eine förmliche Inkorporationsurkunde. Der erste namentlich bekannte Pfarr-  vikar von Zeitlarn war ein gewisser Albrecht (1363),*° der wenige Jahre später als  Meister des St. Katharinenspitals auftrat. Mit dem Übertritt der Kurpfalz zur Re-  formation wechselten die Bewohner von Zeitlarn und Sallern 1557/1559 für knapp  drei Generationen das Bekenntnis. Die Rekatholisierung begann im Dezember 1625  mit der Einsetzung eines katholischen Geistlichen und war 1629 mit der Ausweisung  der letzten Protestanten abgeschlossen. In den Jahren von 1642 bis 1676 und erneut  zwischen 1710 bis 1716 war die Pfarrei Zeitlarn mit Augustinereremiten aus dem  Kloster St. Salvator in Regensburg besetzt.‘" In den folgenden Jahrzehnten präsen-  tierte das Stiftskapitel einen ständigen Pfarrvikar. Die Gottesdienste an Sonn- und  Feiertagen fanden abwechselnd in den Kirchen von Zeitlarn und Wenzenbach statt.  74 ScHMID, Alte Kapelle (wie Anm. 51) 312.  75 Ebd.  ’° Albrecht Christoph Kaysger, Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen  Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797, Reprint mit einem Vorwort v. Peter Styra, Re-  gensburg 1995, 66.  77 Zur Pfarrei Zeitlarn: SCHMID, Alte Kapelle (wie Anm. 51) 391-395; Hans KörppPı, Heimat-  kundliche Sammlung Zeitlarn, Regenstauf 1992, 119-144; KıOse, Inkorporierte Pfarreien (wie  Anm. 70) 144 f.  78 1274 Mai 18 (ScHmıD, Urkunden — Regesten [wie Anm. 54] Nr. 49).  7? ScHmMID, Alte Kapelle (wie Anm. 51) 392.  ® ScHMID, Urkunden — Regesten (wie Anm. 54) Nr. 269.  $l Friedrich LırpERT, Die Pfarreien und Schulen der Oberpfalz (Kurpfalz) 1621-1648, in:  VHVO 53 (1901) 135-224, bes. 207; Georg NECKERMANN, Beiträge zur Geschichte der Pfar-  reien in der Oberpfalz unter Churfürst Ferdinand Maria, in: VHVO 55 (1903) 125-149, bes.  129  376da ın dieser bleinen Kırche die spateste Messe urz vUor Uhr gelesen
wird, azyırd $Le VO:  _- den vornehmsten und angesehensten Personen besucht.?®

Eng mıiıt der Alten Kapelle verbunden W alr die Pfarrei Zeıtlarn. apst Innozenz IIL
bestätigte der Alten Kapelle 1mM Jahre 1185 den Besıtz der Kırche VO: Zeitlarn.”” Bıs
weıt 1Ns Jahrhundert amtıerte dort eın eıgener Offtizıal der Alten Kapelle,”® der
fu r die Eınbringung der Zehnten und Grundzinse verantwortlich W al. Das Präsen-
tatıonsrecht stand zunächst dem Propst der Alten Kapelle 1mM Eınvernehmen mıiıt
dem Stiftskapitel, spater 1Ur dem Propst und selt 683 ausschliefßlich dem Kapıtel79 Obwohl Zeıitlarn als inkorporierte Pfarrei der Alten Kapelle angesehen wurde,
tehlt ıne törmliche Inkorporationsurkunde. Der namentlıch bekannte Pftarr-
vikar VO  — Zeıtlarn Walr eın gewiısser Albrecht 1363), der wenıge Jahre spater als
eıster des St. Katharınenspitals auftrat. Mıt dem Übertritt der Kurpfalz ZUuUr Re-
tormatıiıon wechselten die Bewohner VO Zeıtlarn und Sallern 1557/1559 für knapp
dreı Generationen das Bekenntnıis. Dıie Rekatholisierung begann 1mM Dezember 1625
mıt der Eınsetzung eiınes katholischen Geistlichen und WAar 1629 mıt der Ausweısung
der etzten Protestanten abgeschlossen. In den Jahren VO  - 1647 bıs 1676 und erneut
zwıschen 1710 biıs 1716 WAar die Ptarrei Zeıtlarn mıiıt Augustinereremiten aus dem
Kloster St Salvator 1n Regensburg besetzt.“” In den tolgenden Jahrzehnten prasen-
tierte das Stiftskapitel eınen ständıgen Ptarrvikar. Dıie Gottesdienste ONN- un
Feıiertagen tanden abwechselnd 1ın den Kırchen VO Zeıitlarn und Wenzenbach

SCHMID, Ite Kapelle wıe Anm 51) 17
75 Ebd

Albrecht Christoph KAYSER, Versuch eıiner kurzen Beschreibung der Kaiıserlichen freyen
Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797, Reprint MI1t eiınem Vorwort DPeter Styra, Re-
gensburg 1993,

Zur Ptarrei Zeitlarn: SCHMID, Ite Kapelle (wıe Anm. 51} 391—-395; Hans KÖPPL, Heımat-
kundlıche Sammlung Zeıtlarn, Regenstauf 1992, 119—1 4 $ KLOSE, Inkorporierte Pfarreien (wıe
Anm 70) 144

/S 1274 Maı 18 (SCHMID, Urkunden Regesten [wıe Anm 54 | Nr. 49)
SCHMID, Ite Kapelle (wıe Anm. 513 3972
SCHMID, Urkunden Regesten (wıe Anm. 54) Nr. 269

81 Friedrich LIPPERT, Die Ptarreien und Schulen der Oberpfalz (Kurpfalz) 1-16 1
HVO (1901) 135—-224, bes 207; Georg NECKERMANN, Beıiträge Zur Geschichte der Ptar-
reien ın der Oberpfalz Churtürst Ferdinand Marıa, In: HVO (1903) 125—-149, bes
129
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Pfarreien der Damenstifte ber- Nıeder- und Miıttelmünster
Dıie beiden Damenstifte ber- und Nıedermünster gehen das vielleicht
Jahrhundert zurück das 1Ne der Nordostecke, das andere der Südwestecke

des ehemalıgen Römerkastells Obermünster stand zunächst bischöflichem
E1ıgentum bıs Kaıser Ludwig der Deutsche auf Wunsch SC1NCT Gemahlıin Hemma

das Kloster Mondsee eintauschte [)as Damenstift Niedermünster wiırd 889 /
891 erstmals erwähnt doch das 833 bezeugte Stift Obermünster bereits C111

Niedermünster OTrTaus Das VO Bischot Woltgang 9083 gegründete Stift Mittelmüns-
ter wurde 1588 C1MN Jesuitenkolleg umgewandelt Dıie Damenstifte bildeten neben
den Stiftskirchen CIBCIHNC Pfarrkirchen aus Nıedermünster MIL Öt Peter un: Paul
Obermünster MI1 St Dıionys und Miıttelmünster IM1L St Thomas Obwohl die Inkor-

be] Frauenklöstern und Damenstiftften eher selten vorkam da die Seelsorge
nıcht selbst ausgeübt werden konnte, den dre1 Regensburger Stitten nıcht
WCNISCI als Pfarreien inkorporiert Außerhalb der Stadt dem Stift Nıeder-
mMUunNsier mındestens VIEeGT. dem Stift Obermünster drei® und dem Stift Mittel-
mMunstier VIier Pfarreien eingegliedert Dırekt VOT den Toren der Stadt lagen die den
Damenstitten inkorporıierten Pfarreien Tegernheim Irlbach und Oberhinkoten

Mıiıt Konrad wırd erstmals 1166 C1nMn Pfarrer VO Obermünster, ” mMi1t Albert
1215 VO  ' Miıttelmünster un: MI1tL Magıster Sıboto 1228 C111 solcher VO Nıe-
dermünster erwähnt Der Pfarrgottesdienst wurde anfänglıch durch Heb-
domadar, Spater durch Kanoniker versehen Dıie gotischen Ptarrkirchen VO  —

Niedermünster und Obermünster hatten Abmessungen VO 15 Metern
Einblick die Pfarrseelsorge der Damenstitte gewähren die Reformdekrete der

Franz HILTL, Die Geschichte der Siäkularisation des Reichsstittes Obermünster Re-
gensburg, Regensburg 1933 Altred SCHÖNBERGER Die Rechtsstellung des Reichsstiftes Nıe-
dermünster Papst und Reich Bischot Land und Reichsstadt Dıss masch Würzburg 1953
Heınz Wolfgang SCHLAICH, Das Ende der Regensburger Reichsstitte St Emmeram, Ober- und
Nıedermünster, HVO (1956) 163—376 Paur_L MaI1I Dıe Kanonissenstifte Ober- Niıeder-
und Mittelmünster Regensburg, Martın NGERER Heıinrich WANDERWITZ Hg:) Re-
gensburg Mittelalter, Regensburg 1995 203—206 Claudia MAÄRTL, Dıie Damenstifte Ober-
MUNS(Ter, Nıedermünster, St. Paul, Peter SCHMID (Hg ), Geschichte der Stadt Regensburg,

Bde., Regensburg 2000, 1er 2, 745—763
”” Deggendorf, Kösching, Schierling u Saal, sıehe LINDNER, Inkorporation Miıttelalter (wıe

Anm. 32) 245 SCHLAICH, Ende der Reichsstifte (wıe Anm. 56) m
* Tegernheim, Sallach und Mettenbach, sıehe LINDNER, Inkorporation Miıttelalter (wıe

Anm. 32) 245 SCHLAICH, Ende der Reichsstitte (wıe Anm. 56) 3271
85 Kallmünz, rlbach, Oberhinkoten un! Haılıng; siehe Paul Maı (Hg.), 1000 re Stitt

St Paul (Mıttelmünster) ı Regensburg, Ausstellungskatalog Regensburg 1983,
° RızpD, Codex chronologico (wıe Anm. 1) Nr. 262; Konrad vermachte BEMECINSAM

MIitL Pfalzgräfin Heılıica Zu Seelenheil ıhrer Vortahren C1M urt 1 Tanhausen das Kloster
Ensdort

Roman ZIRNGIBL Abhandlung VO dem Stifte St Paul Regensburg, Regensburg 1803
Gerunch als Ptarrer VO St Paul der VOTr 1100 24 Dezember verstarb

Im Totenbuch VO Obermünster vgl MG  _ Necrologıa I1{ 346 steht ebentalls dem
74 Dezember C111 Gerunch presbyter SANCLL Petri; elitere Ptarrherren be1 Johann GEIER, {Dıie
Tradıtionen Urkunden un! Urbare des Klosters St Paul Regensburg (Quellen und Frorte-
Nn 7U bayerischen Geschichte 34), München 1986 Nr RIED, Codex chronologı-
cog%WIC Anm Bd Nrn 326 345 377 373 374 WLA

RIED, Codex chronologico (wıe Anm Nrn 373 374 377
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Bischöte Heıinrich II 89 und Nıkolaus VO Ybbs:° Eın angehender Stiftspfarrer
sollte das Lebensjahr vollendet haben und, Wenn zZu Dıakon oder Subdiakon
geweıht ISt, die Priesterweihe innerhalb eınes Jahres empfangen. Falls der Ptarrer VO
Obermünster iın den Prälaten oder Kanonikerrang aufstieg oder seıner Residenz-
pflicht nıcht nachkam, W ar die Ptarrei LICUu besetzen. Ferner schloss Bischof
Heınrich I1 die drei Damenstifte eiıner Memorıialgemeinschaft mıt gemeınsamem
Totenottizium und Totengeläut IIN Dem Pftarrer VO Obermünster stand 1mM
15. Jahrhundert eın Hılfspriester ZUF Seıte. Insgesamt lebten vier Priester, wWwel Dıa-
kone un Wel Subdiakone 1mM Damenstift.” Unterstützt wurde der Pfarrer VO dem
Prıor und den Brüdern VO Weih St Peter.”

Der Konfessionswechsel führte ın Regensburg einem zahlenmäßigen Rückgang
der Gläubigen und vermınderten Ptarreinnahmen. Zur Verbesserung seıiner Eın-
künfte richtete Stiftspfarrer Mannhardt 1651 eın Schreiben die Fürstäbtissin.”
Daraus ertahren WITF, dass der Pfarrer sowohl 1ın der Stifts- als auch ın der Ptarrkirche
predigte, den Mesner bezahlte und tür die Kırchenbeleuchtung aufkam.

Das Ende tür dıe Ptarrei St Thomas kam bereits 588 mıiıt der Aufhebung des Stifts
Miıttelmünster, das damals den Jesuiten übertragen wurde. och scheint der Pfarr-
altar 1ın die ehemalıge Stittskirche transteriert worden se1n. Dıie mıiıt den Stitften
verbundenen Personalpfarreien bıs ın die frühe euzeıt nıcht inkorporiert
und me1lst mıiıt Kanonikern der Regensburger Stifte besetzt. Fur die Pfarrvikare A4AUS

adeligem Haus diese Stellen wiederholt Sprungbrett für ıne kirchliche Kar-
riere. Schliefslich machte die schlechte Wirtschaftslage der Damenstifte die törmliche
Inkorporation VO: St Peter (1613) und St Dyonıs (1659/1684) ” notwendig. Dıie
Pfarrseelsorge, finanziell nunmehr wenıger attraktıv, übernahmen Patres AaUusSs dem
Kloster der Augustinereremiten. ”

Der Übergang des Fürstentums Regensburg das Königreich Bayern tührte Zur

UOrganısatıon der ın und außerhalb der Stadt Regensburg gelegenen Stifts- und
Klosterpfarreien.” ach der Fassıon VO  3 1812 zählten die Pfarreien St Peter und
St Dyonıiıs 500 bzw. 268 Seelen Als Augustinerpater Wıilhelm Legerer 1813 verstarb,
WAar die Seelsorge der verbliebenen Stittsdamen VO:  - Obermünster gefährdet. Dıie
Fürstäbtissın intervenıerte, dass die ONnNn- und Feiertagsgottesdienste VO der
Ptarr- 1ın die Stittskirche verlegt wurden.” Schließlich wurde die Stiftspfarrei St Dıio0-
NYyYS ugust 815 provısoriısch mıiıt der unteren Stadtpfarrei St Ulrich VOI-

89 1286 November 29 (Ried, Codex chronologico \ wıe Anm. 1, Nr. 650)90 1326 Julı el  \ IED, Codex chronologico [wıe Anm. Bd 1‚ Nr. 840)91 1466 wurden 15 Chorfrauen, Pfarrer, Summıssare, Primıissar, Dıakone und Sub-
diakone verzeichnet; Janner, Geschichte der Bıschöte (wıe Anm. 49) %. 540

(zustav Adolft RENZ, Beiträge Zur Geschichte der Schottenabtei t. Jakob und des Priorates
Weih St Peter ın Regensburg, 1N: Studıen und Mitteilungen ZU!r Geschichte des Benediktiner-
ordens 16—-18 (1895—1897), 1er 16 (1895) Nr. 2

Franz HILTL, Die Geschichte der Säkularisation des Reichsstiftes Obermünster, Regens-
burg 1933,;

Mınoriten VO 1659 bıs 1684
Johann arl PARICIUS, Allerneueste und bewährte hıstorische Nachricht VO' allen ın

denen Rıngmauern der Stadt Regensburg gelegenen Reichsstiftern, Hauptkirchen un| Clöstern,
Regensburg 17558 177 &n 234

Staatsarchiv Amberg, Generalkommissariat des Regenkreises 317 /29, Regierung des
Resenkreises KdIl 525 1903

SCHLAICH, nde der Reichsstifte (wıe Anm 56) 352
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bunden, wobei die Pfarrgottesdienste tortan der Stiftskirche Obermünster gehal-
ten wurden Dıi1e Pfarrkirche VO Niedermünster wurde nach der Brandkatastrophe
VO 1809 aufgegeben und 1815 verkauft Pfarrgottesdienste und Patrozınium

wechselten die Stittskirche Kraft königlichen Reskripts VO NOo-
vember 1821 tolgte dıie Vereinigung der Stiftspfarrei MI1L der Dompfarreı und

Februar 1825 die teierliche Transferierung der Dompfarreı die Stittskirche
Nıedermünster Bereıts Tag UVO wurde die Vereinigung der Stiftspfarrei ber-
unster Mi1t der Dompfarreı St Ulrich vollzogen Dıie Eıntrage den Ptarrmatri-
keln enden 18724 99 Damıt übernahm die ehemalıge Stittskirche Niedermünster die
Pfarrtradition VO St Ulrich St DPeter und St Dyonıs

Kloster und Stiftspfarreien den Vorstädten
Ende des Jahrhunderts lassen sıch Regensburg einschließlich SCINCT Vor-

staädte elt hıs zwolft Stifte und Klöster nachweısen, JC nachdem ob InNnan die Johannıter
Stadtwesten hinzunımmt oder nıcht Daneben gab 1116 stattlıche Anzahl VO  -

Kirchen und Kapellen.
St. Agid — Deutschordenskommende: FEıne der WENILSCI bekannten Pfarrkirchen

VO Regensburg ı1ST St. Agid nordwestlich des Klosters St mMmeram. Sıe gehörte
Zu Komplex der Burggrafenburg und WAar vermutliıch Ptarrkirche für die burg-
gräfliche Famlıulıe. Dıie Konsekration der Ägidienkirche Februar 1152 $ällt ı
111e Zeıt, als der Ägidiuskult i Süddeutschland Blüte erreichte. In der
Vorhalle VO St. Agid hielt der Burggraf Gericht. 100 Mıt dem Erbe der Burggrafen
gelangte dieser Besitzkomplex die Wıttelsbacher, die hn ı Frühsommer 1210

den Deutschen Orden übertrugen. Dıie Ägidiuskirche wurde Pftarrkırche der
Deutschordenskommende und dieser 1278 iınkorporiert. 101 Patronatsrechte erlangte
die Kommende über die Ptarrkiırche VO Dingolfing und die Zwöltbotenkapelle
der Brunnleit. Für dıe Bedürtnisse des Deutschen Ordens WAar die Ägidiehkirche
bald klein, dass 1250/1260 C1MN einschiffiges Langhaus angebaut wurde. Bereıts

Jahrhundert tolgte 1Ne nochmalige Erweıterung ‚WC1I ungleiche Seıten-
schıitfte. Der alteste Baubestand der Kırche wiırd deshalb ı Chor vermutet, den
Komtur Marquard Zollner 1 396 erneuerte. Die Ptarrmatrikel VO  - St Ä_gid 1681
C11M. ach der Auflösung der Personalpfarreı ı Jahre 1811 SNNS die Agidienkirche
1837 das Domkapitelsche Krankenhaus und 929 das Altersheim St Josef
über

4® arl BUSCH Regensburger Kirchenbaukunst HVO (1932) 192 1er
120—122; nke BORGMEYER (Bearb.), Stadt Regensburg. Ensembles Baudenkmüäler
Archäologische Denkmüäler (Denkmäler ı Bayern 37), Regensburg 1997, 234

? Pfarrbücherverzeichnis tür das Bıstum Regensburg, ear! Bischöflichen Zentralarchiv
Regensburg, Regensburg 1985, 2872

100 RIED, Codex chronologico (wıe Anm. Bd 1, Nr. 282; als Pfalzkapelle wiırd dıe Agı-
dienkirche VO der ı Forschung abgelehnt; sıehe Schmid, Regensburg (wıe Anm 61)
54 f /1

101 1278 In dıie Bartholomae: apostolı fratres ordınıs Theutonicorum POSSESSLONEM arrocht-
[is ecclesiae personalı residentia NT (Andreas Felıx Oetele, Rerum Boscarum Scr1p-
O:  , Bde Augsburg 1763 1er 339X die Matrıikel des Bıstums Regensburg VO  3 1863
und die ıhr nachfolgende Lıteratur geht irrtümlıic. VO Gründung der Ptarreı
Jahr aUus.

102 Marıanne POoPP, St. Agid Regensburg Kleıine Kunsttührer München 1990; Paul
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St Leonhard Johannıterkommende: ber die Frühzeıit der dreischiffigen Hal-
lenkirche St Leonhard 1sSt guLl Ww1ıe nıchts bekannt.' Es 1st eshalb hılfreich, die-
SCI1 romanıschen Kırchenbau ın die Überlegungen den Ptarrkirchen mMIit eINZU-
beziehen. St Leonhard lıegt ın der Westnerwacht und wiırd übereinstimmend in die
Mıtte des 12. Jahrhunderts datiert. Gesicherte Nachrichten VO der Johannıterkom-
mende St. Leonhard serizen YTSLT 1276 eın, als Komtur Pernger eın Haus bei den
Kesselschmieden Woltram ant verkaufte. '“ Der Immobilienverkauf lässt darauf
schließen, dass der Johanniterorden diesem Zeıitpunkt bereıts mehrere Jahre oder
Jahrzehnte ın Regensburg ansäassıg war. ® jedoch bedart das Fehlen jeglicher Schritt-
dokumente und Hınweise autf die Johanniıterkommende iın Zeıten pA Kanzlei-
tätıgkeıt eıner Erklärung. Falls die Kırche nıcht VO  - den Johannıtern als den spateren
utzern erbaut wurde, !° dürtfte ıne andere Ordensgemeinschaft noch viel wenıgerın rage kommen. So bleibt eigentlıch 11UT dıe Möglıchkeit, dıe Kırche den Regens-burger Kapellen und Ptarrkirchen zuzuordnen. Mıt ursprünglıchen Abmessungen
VO  - 3 15,30 11 Metern ertüllt St Leonhard zumındest die räumlichen Anftfor-
derungen eıne Ptarrkirche.

St. Nıkolaus Schottenkloster: Ebentalls 1mM Bereich der Westnerwacht lıegt das
Schottenkloster St. Jakob mıt der Pftarr- oder Friedhotskirche St. Nikolaus.!” Aus
Irland kommende Mönche ließen sıch Zur eıt Bıschof (Jttos bei Weih St Peter nıe-
der und errichteten 1090 das Kloster St. Jakob Dıie Sepulturrechte der Schotten-
abte! auf peregrinos el supervenıentes hospites eingeschränkt und schlossen
ausdrücklic Mitglieder der Regensburger Pfarreien AaUuUSs  108 Bıs Zzu Jahre 1215 be-
stätıgten nıcht wenıger als sechs Päpste dıe Sepulturrechte der Schottenabtei. ””
Jedoch können das gesamtlLeE Miıttelalter hındurch weder Pftarrer noch Ptarrrechte mıt
dem Schottenkloster ın Verbindung gebracht werden. Die Pfarrkirche
St. Nıkolaus mıt Abmessungen VO Metern 1St eshalb eher als Fried-
hofskapelle bezeichnen und ertüllte ehesten Aufgaben tfür dıe Famiılie des
Klosters. St. Nıkolaus lag nördlich der Klosterkirche der Straße nach Prüfening

MaI, Dıie Deutschordens-Kommende St. Agid, 1N: Peter SCHMID (Hg.), Geschichte der Stadt
Regensburg, Bde., Regensburg 2000, 1er 2! 521—830; Ptarrmatrikel VO St. Agid 1681—
1510 1M BZAR

103 Georg NECKERMANN, Beıträge ZUr Geschichte der Johannıter- (Malteser-) Ordens-Kom-
turel St. Leonhard 1ın Regensburg, In: HVO (191 4/-658

104 Josef WIDEMANN, Regensburger Urkundenbuch, (Monumenta Boıuca 5)’ München
1912, Nr. 117

105 Frater Ortlibus de ordıne hospitalis sanctı Johannis trıtt 18 Marz 1264 als Zeuge auf.
Vgl RIED, Codex chronologico (wıe Anm 1’ Nr. 500

106 Paul MaI, Dıie Johanniıter-Kommende St Leonhard, In: Peter SCHMID (Hg.), Geschichte
der Stadt Regensburg, Bde., Regensburg 2000, 1er 2’ 829835

107 N Miıtteilungen über die Ausgrabungen nördlich der St. Jakobskirche, 1N: HVO 68
(1918) 140; Christoph UBERMEIER, Dıie Regensburger Bauamtschronik, MagısterarbeıitRegensburg 1987, 68

108 1185 Aprıil Vgl Ried, Codex chronologico (wıe Anm. 1’ Nr. 285; sıehe Hel-
IMUL FLACHENECKER, Schottenklöster. Irısche Benediktinerkonvente 1mM hochmittelalterlichen
Deutschland Quellen und Forschungen AUS dem Gebiet der Geschichte 18), Paderborn
1995, 248 &® 258

109 KENZ, Schottenabtei St. Jakob (wıe Anm. 92} zıtlert ach Regestnummern, 1er Nr. 16
(Hadrıan 1V.), Nr. 18 (Alexander I11.), Nr. 20 (Lucıus 1I1.), Nr. (Coelestin [11.), Nr. 31 (Inno-
£enz 111.)
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un:! wurde 1560 SCHh Baufälligkeit abgebrochen.‘“ IDITS Pfarrrechte des Schotten-
klosters gewınnen ITSLT ın nachretormatorischer eıt Kontur und schlagen sıch 1ın
den Ptarrmatrikeln der Jahre 1680 bıs 1875 nıeder. Außerhalb der Stadtmauern, aber
noch 1M alten Vorstadtbereich VO Regensburg lagen dıe Klöster Prüfening, Prüll
und St Mang

t. Vıtus Kloster Prüll Im Süden VO  - Regensburg gründete Bischof Gebhard 99 /
das Benediktinerkloster Prüll auf ursprünglıch mMmmMmeramer rund und Boden Dıie
Ptarrkirche St. Vıtus miıt Abmessungen VO Metern wurde 1686 profa-
nıert und 1mM Jahrhundert 1ın eın Wohnhaus umgebaut. Damıt yingen dıe Pfarr-
funktionen die Klosterkirche über. Alte Abbildungen der Ptarrkirche zeıgen eın
durch 1er Fenster gegliedertes Langhaus mıi1ıt Chor, urm und Quellfassung des
Vitusbachs. In der benachbarten Hotmark Kumpfmühl standen dem Kloster Nıe-
dergericht und Seelsorge ZU.  112 Dıie Pfarrkırche St. Vıtus War der Karthause Prüll Spa-
estens 1665 iınkorporiert. Mıtte des Jahrhunderts übernahmen die Mınoriten als
Nachfolger der Dominikaner die Klosterpfarreı. Von den insgesamt Vıkaren, die
die Klosterpfarrei bıs ZuUur Siäkularisation versahen, die meılsten vorher oder
nachher 1n der Dompfarreıpach der Siäkularisation wurde t. Vıtus mıiıt der
IICUu geschaffenen Pfarrei Prüfening vereınt.

St Andreas Kloster Prüfening: Im Westen VO Regensburg gründete Bischof
(Otto VO Bamberg 1M Jahre 1109 das Benediktinerkloster Prüfening. Dıie romanı-
sche Andreaskırche neben dem Almosenhaus des Klosters weıhte Bischoft Otto 1mM
Jahre 1125 Ihrer Funktion nach diente S1e der klösterlichen Famailie als Ptarrkirche
und WAar VO eiınem Friedhot umgeben. Im Jahre 1803 wurde die Kırche säkularısıert
und die Pfarrgottesdienste ın die nahe Klosterkirche St eorg verlegt.

Spitalpfarrei SE Katharina, Leprosenhäuser SE AZAYTUS und Nıklas
Die Ptarrrechte des Spitals werden erstmals 1ın einer Bulle apst Gregors VO

Maı 1238 erwähnt,!!* doch lıeben die Verbindungen ZUr!r Dompfarrei weıterhin
CHNS So hatte der Dompfarrer Sıtz und Stimme 1im Spitalrat und übte zudem das
Visıtationsrecht 1mM Spital aus Das Patronatsrecht über die Spitalpfarreıi lag beim

Spitalrat, während das Präsentationsrecht ın nachretormatorischer eıt
den geistlichen Mitgliedern zustand. Mıt der Ausübung der Pfarrrechte die
Priester des Spiıtalkonvents, spater auch Weltgeistliche betraut. Dıie Beichte nahmen
be] Bedart Mitgliıeder des hiesigen Dominıikaner- un Franziıskanerkonvents ab Bıs
1Ns 15. Jahrhundert stıeg die Zahl der Priester autf tünf A VO  — denen Wwel als Ptarr-
herren und dreı als Kapläne tituliert wurden. Die Priester bildeten ıne Tiıschgemeıin-
schaft IM! mıiıt Spitalmeıister, Schreiber und Bereıitern: Item dıe hriester sullen
ıre ampt ordennlich volbringen, ın MASSeN und >V aın spitalmaister bestellt.  115 Zahl-

110 Sıehe Anm. 107
111 Regensburg: Ludwig-Thoma-Straße112 48 / Maärz : 1496 Junı Vgl RIED, Codex chronolog1ico (wıe Anm 2, Nrn.

1124, 145
113 HILZ, Mıinderbrüder (wıe Anm. 42) 111 U, 0S f, sıehe Matrıkel der Klosterpfarreı Prüll

Matrikel St Emmeram-
114 Artur DIRMEIER Wıdo WITTENZELLNER (Hg.), Dıe Spitalkırche Regensburg, Mau-

soleum der Zant, Regensburg 2000
115 Spitalordnung Julı 1451 (BayHStA Reichsstadt Regensburg Lat. 484 tol 126)
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reich die 1M Spital gestifteten Messen un: Jahrtage.””® Spätestens 1559 WAar eın
lutherischer Prädikant aufgestellt und besoldet. Als gemeınsamer Kırchenraum dien-

beiden Kontessionen die Heıiliggeistkapelle und spater die Scharkırche, dass de
facto eın Kondominium exIistierte. In den folgenden Jahren standen eın Pfarrer, WeEeIl
Kapläne und eın Prädiıkant auf der Gehaltsliıste des Spaitals. Der Friedhof des Spitals
wurde 1240 auf rund und Boden des benachbarten Chorherrenstifts St Mang C1-

weıtert.
Nachdem die Spitalkiırche der Steinernen Brücke 1430 abgebrochen worden

WAal, gyingen die Pfarrrechte auf die Allerheiligenkapelle 1mM Spitalfriedhof über. Dıie
Allerheiligenkapelle nahm 1mM 16. Jahrhundert das Johannes- und 1M Jahrhundert
das Katharınenpatrozıinium Das St. Katharınenspital verstand sıch ımmer als
eıgene Pfarreı, wiırd jedoch erst iın den Pfarrmatrikeln des Gedeon Forster (1665) und
des Joseph Heckenstaller(als solche geführt. Dem Katharinenspital 1N-

117korporiert WAal die Filialkirche Höhenberg.
Den beiden Leprosenhäusern St. Nıklas und St. Lazarus ‚War Sepultur-

rechte, aber keın Pfarrstatus zuerkannt. Vom (Ostentor stadtauswärts lag das ZUuU
Stift Nıedermünster gehörige Leprosenhaus St. Nıklas der Strafßßse nach Straubing.
Die Leprosenordnung VO 333 bestimmte den Pfarrer VO  — Niedermünster als
obersten eıster VO St Nıklas und iıhn mıiıt Strafgewalt AaUus Beıichte und
Kommunıion den Ptründnern sıebenmal PTO Jahr vorgeschrieben. WDas ach-
lassrecht der Sıechen W ar geregelt, dass Wwel Drittel des Hab und (suts die
Bruderschaftt VO  — St Nıklas und eın Drittel den jeweılıgen Heıimatpfarrer tielen
In eiınem Streıit die Besetzung des Pflegamts VO  - St Nıklas stellte die Abtissin
1554 fest, dass St. Nıklas ıne eıgene Ptarre se1 118

Vom Jakobstor stadtauswärts lagen die Spitalgebäude VO St. Lazarus der
Straße nach Prüfening. Dıie Patronatsrechte der Lazaruskirche standen zunächst
der Stifterfamıilie ant und ıhren Erben, dann dem Rat der Stadt Regensburg
Erstmals 14720 werden Ptarrei und Pftarrer VO:  — St Lazarus erwähnt.!!” Dıie rage nach
dem Ptarrstatus VO  3 St. Lazarus 1st eher verneınen, da Bischot Konrad die
Rechte der bestehenden Pfarreien schützte.!“9 Ungeachtet des kırchenrechtlichen
Status VO St. Lazarus berichtete Hans eorg Bahre ın der Beschreibung des epro-
senhauses ernNeut VO  — eiıner Ptarrkirche und einer Pfarrwohnung. “ Da das Le-
prosenhaus Zu damalıgen Zeitpunkt der Aufsicht des reichsstädtischen Al:-
MOseNnamt: stand, dürfte, WEeNn überhaupt, ıne evangelısche Pftarrei angesprochen
se1n. Dıi1e Sıechen St Lazarus alle Jahre viermal ZuUur Beichte und Z Kom-
munıo0on aufgerufen, terner 300 Vaterunser und 300 Ave Marıa verpflichtet.
eıtere Gebetsleistungen wurden Je nach Art der Verfehlungen 1n den Strafkapiteln

116 Jahrtage un! dıe Wochenmesse der Bäckerknechte. Vgl Spitalarchiv Regensburg
Rechnungsbücher 501

117 Gemeıinde Hagelstadt Landkreıs Regensburg.118 SCHÖNBERGER, Niıiedermünster (wıe Anm. 82) 108

120

119 Leibrechtsrevers Januar 14720 Vgl Stadtarchiv Regensburg Almosenamt Urk Z
1299 Feb Item omnıbus et singulis ecclesis parrochtalibus CLULLALIS Rat(ısponensıs),

quibus etiam per hoc derogarı nolumus ın aliquo IUYa baptizandı, funerandı ceterıs iurıbus
parrochtalıbus, aue€ etiam diıcta apella fundata NON Stadtarchiv Regensburg Almosenamt
Urk

121 Federzeichnung 1mM Museum der Stadt Regensburg; 1452 1st eın Pfarrer Stetffan VO
St Lazarus belegt. Vgl RENZ, Schottenabtei St. (wıe Anm %2) 18 Nr. 305
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ausgesprochen. Verstarb eın Mitglied aus der Gemeinschatt der Sıechen, beteten
die Verbliebenen iın den ersten Tagen jeweıls 50 Vaterunser und Ave Marıa
tür den Verstorbenen. !“ Mıt dem Abbruch der Leprosenkirchen St aZarus und
St Nıklas ın den Kriegsjahren 1633/1634 gıngen eventuelle Pfarrrechte

Abgegangene Pfarreien un Seelsorgebezirke
St Alban, St eorg, St Bartholomäus: Neben den sechs Hauptpfarreien VO

Regensburg gab ıne Reihe VO kleineren Ptarreien und Seelsorgestationen, die
1mM offiziellen Pfarrkanon der Stadt nıcht autftauchen. SO berichten die Annales
Ratısponenses 1176 VO einem verheerenden Stadtbrand, der Kapellen außerhalb
der Klosterkirchen zerstörte. ! Eınıge dieser Kapellen erfüllten vielleicht Pfarr-

124 nahe der Weıinlände,tunktionen. Nachweiıslich dies die Kapellen St Alban
125St eorg Wiedfang, vielleicht auch St Bartholomäus neben dem Rathaus, bes-

SCT ekannt als Ahakirche. Letztere wırd bereits 002 erwähnt und War dem Kloster
St mMmmeram zinspflichtig. ‘“ Die Ahakirche mıiıt dreı Altären und sechs Beneftizien
War iıhrer Lage ach dıe Marktkirche VO Regensburg. Jedoch der Funktionsverlust
dieser Kırche dürtte bereıits MmMI1t dem Bau der Dompfarrkirche St Ulrich eingesetzt
haben

In geringer Entfernung Zur Ahakirche lagen die beiden Kapellen St Alban und
St eorg, ın denen für das trühe 13. Jahrhundert Pfarrer nachzuweisen sınd. Um 200
Lrat eın Pfarrer TINs VO t. Alban als Zeuge auf 127 och die Beurkundungspraxıs
VO Immobiliengeschäften auf Pfarrebene, Ww1e 1n Köln üblıch, setzte sıch ın Regens-
burg nıcht durch t. Alban W ar ıne der größeren Kapellen der Stadt, verfügte über
vier Altäre un! we1l Benetizien. och bereıts 1952 be1 Bauarbeıiten der Stadt-
U:  9 1e der kaiserliche Obrist raf VO': Eberstein die Albanskapelle abbrechen.
Westlich der Steinernen Brücke Wiıedfang steht die 1555 profanierte Doppel-
kapelle St eorg mıiıt Abmessungen VO Ir Metern. Dort 1St für das Jahr 1251

128eın Pfarrer ammens Friedrich Mıtıiıs belegt. Miıttelalterliche Bestattungen sınd tür
den Bereich der Ahakirche ebenso Ww1e be] St. Georg archäologisch nachgewiesen.
och scheinen diese kleineren Parochien oder Seelsorgestationen mıiıt dem Unter-
Balls des Eigenkirchenwesens, spatestens mıiıt dem Bau der Pfarrkirche St. Ulrıch,
hre Funktion verloren haben

1 rtur DIRMEIER, Leprosenhaus St. Lazarus, 1n Ulrich Landskron (Hg.), 700 Jahre Le-
prosenhaus St. Lazarus. Dıe Stiftung der ant als Nukleus tür Almosenamt un! Evangelische
Wohltätigkeitsstiftung, Regensburg 1996, 9—4:  O

123 Martın HOERNES, Romanıische Kapellen ın Regensburg, 1n: Helmut-Eberhard PAULUS
(Fg.), Romanık ın Regensburg. Kunst, Geschichte, Denkmalpflege (Regensburger Herbst-

symposıion ZUur Kunstgeschichte und Denkmalpflege 2 ’ Regensburg 1996, 3240
124 C 1200 Vgl WIDEMANN, Regensburger Urkundenbuch (wıe Anm. 104) Nr.
125 Karl-Otto ÄMBRONN, Verwaltung, Kanzlei un|! Urkundenwesen der Reichsstadt Re-

gensburg 1mM 13. Jahrhundert (Münchener Hıstorische Studıien, Abteilung Geschichtl/!. Hıltfswis-
senschaiten 6), Kallmünz 1968, 123

126 Josef WIDEMANN, Dıie Traditionen des Hochstifts Regensburg un:! des Klosters Em-
(Quellen und Erörterungen ZU!r bayerischen Geschichte, 8‚ München 1943, Nrn

645, 829, 944
127 WIDEMANN, Regensburger Urkundenbuch (wıe Anm 104) Nr.
128 Spitalarchiv Regensburg Urk 466
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Zusammenfassung
[)as Pfarrsystem VO Regensburg oriff mıt seınen 11 Filialkirchen weıt 1Ns Um-

and Aaus und gewınnt 1mM 12. Jahrhundert Deutlichkeit. Dıi1e alten Tautfsteine VO
St mMmMeram und Nıedermünster sprechen zudem tür iıne frühe Ptarrfunktion der
Kloster- und Stittskirchen. Zeıtlich isoliert davon steht die Mıiıtte des 11.Jahrhun-
derts erwähnte Tautkirche St Johann, dıe VO  3 der äalteren Forschung als Ptarrkirche
apostrophiert wiırd.

Der politische und kıirchliche Umbau Regensburgs ın der ersten Hältte des
13. Jahrhunderts führte auf Pfarrebene ZUuUr Errichtung der außerst repräsentatıven
Dompfarrkirche St. Ulrich Gleichzeıitig verloren kleinere Kırchen, Ww1e t. Alban
und St eorg den Pftarrstatus. Diese Entwicklung kennzeıichnet den Übergang VO

Eıgenkirchen- Zu Patronatswesen. Dass ıne wesentlıch orößere Zahl kleiner
Seelsorgestationen exıstierte, darauf deuten auch die Kapellenvermögen hın, die iın den
Statuten der Wolfgangsbruderschaften SCNANNL sınd. Dıiıe Wolfgangsverehrung CI -
tährt ın diesen Jahren orofße Förderung und schliefßt Bischof und Bürger einer
Kultgemeinschaft INM:! Dıie nördliche Vorstadt, das spatere Stadtamhof,
wurde War bayerisch, blieb jedoch kirchenrechtlich der Dompfarrei eingegliedert.
Spätestens 1254 WTr dıe Konzentratıon auf sechs Hauptpfarreien abgeschlossen,
deren Zusammensetzung bıs 1Ns beginnende 16. Jahrhundert bestimmend blieb In
den Bıstumsbeschreibungen des 18. Jahrhunderts umfasste das räumlıch annähernd
gleich gebliebene Stadtdekanat bıs 21 Ptarreien. Was Seelsorgesystem VO  a Regens-
burg ware jedoch nıcht vollständig, WEeEeNnNn INan nıcht auf die 1519 zerstorte ynagoge129und die fünf evangelıschen Kırchen hınweıisen würde.

129 Neupfarrkirche, Dreieinigkeitskirche, Spitalkiırche St Oswald, Bruderhauskirche St. Ig-
NazZ, Scharkirche 1M St. Katharınenspital; vgl azu Peter MORSBACH, Evangelische Kırchen 1n
Regensburg (Große Kunstführer 176), München 1991
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